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Ausfahriiche 


Beſchreibung des Pferdegopels 
auf. der, Grube, Neuer Morgenitern Erb⸗ 
fos am Mulbenberge bey * * 


—“ 





Srier 
Gang * Effekt des Goͤpels; Raten 
deſſelben fiw die Gewerkſchaft; Koſten det 
vanzen Ausfuͤhrung; verſchiedene berg⸗ 
maͤnniſch⸗oͤkonomiſche emectiget 
und hiſtoriſche Nachrichten. 


D Mtge ¢ §,. 99» © —X sdiey 
ie Moſchine Aird, — wie bereicé erwaͤhnt 
worden ‘Ut, ⸗¶durch zweh Pferde in Bewegung 


selege —F Stir Diefey nebft dem —— —— 
hat 


Gipeln, so. bie Schwengel tebe ing tt und 
Dg int me vor einander ee Ebnneny ae - 


Bergm. Journ. B. 2, St.io. 








Raat oer see 
hat die Gerbe ¶war· ialchere wegen — 
Futeerpreiße a Thlra Gon auf ein Trelben be⸗ 
dahlt / hey maͤſtgen Futterprelßen aber giebt fie 
nur Brace — — 


* 
bes FPR rw 


wa Sali he ‘orb geleat 
BazteHuutig” “itr —9 
ante en tok aſch 
Nachdem die, f den Schachtkranz 
gehoben, und in die Stutzhaken gebracht wor. 
den find. 1, {0 werden, die ferde an den. Schwen - 
| pe dngéipaitnes ‘dann. wird ein Seiltcum —- 
* man win >; gruͤcke bis an di fet 
pen papi de AS ARE et seat 
Scheerengliedes ¶ §. 4.0). mic der Tonne 
in Verbindong gebradity: ‘ig Hierauf- wirh die 
Tonne Fee enacabers teen eelbemeife mit 


dent 





Reiter juioelien Mie « uf Neugl 
bt ‘yum i oe bas jo, me 


bi 4 
rete { — ti rare 
gu tH, 
fancy ir ee sy ds — a ei n 
de gebraucht, als matt net An éfapital, 


ig Be crate UH a za. —— 


a * 
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bein Kratenhelme von den Sevidioduimen abe 
warts geſchoben, alsdenn wieder nieder, und den 
Schacht hinein bis aufs Fuͤllort gelaſſen. Bey 
dieſer Arbeit Lape Der Treibeknecht die Pferde fo 
lange vorwaͤrts gehen⸗ als die Tonne wegen des 
Aushebens tus den Seiveg pater angehoben were 
den mußdann aber laͤßt er ſie ruͤckwaͤrts gehen 
oder haufen / oben der Treibemeiſter das Brems⸗ 
werk ſpannt damit niche etwa die Tonne Flucht 
* betomine —* die Pferde uͤberwaͤltige. 
Woͤllte man nue mit dieſer Tonne allein 
eee fo" haͤtte ſich jetzt hinlaͤnglich Seil vom 
Korbe abgewickelt, und man duͤrfte, nach erſolg⸗ 
tem dreymaligen Klopfen des Anſchlaͤgers, die 
Pferde nur ‘anttetben; um wieder aufzuwinden 
und die Tonne herauszutziehen; allein, da mit 
zwey Tonnen getrieben wird, ſo muß man noch 
siden Umſchlaͤge mehr abwickeln laſſen, fo viel: 
naͤmlich, “ats] das" zweyte Seiltrum gebraucht, 
uin vom Gopelforbe uͤber die Scheibe weg und 
—* Ellen uͤber den Schachtkranz hinein gu gee 
langen, ohne daß das Seil an der auf dem Fuͤll⸗ 
orte —R& Tonne die Quenzelkette aufhebt, 
ale wodurch der Anſchlaͤger in ſeinen Verrichtun⸗ 
gen gehindert werden wuͤtde. Sind dieſe Um⸗ 
ſchlaͤge noch abgewickelt, fo laͤßt man ben Goͤpel 
wieder in der entgegengeſetzten Richtung umge⸗ 
Q 2 ben, 
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_ hen, und ziehet waͤhrend deffen die Schurzketta 
des andern, nod) gang aufliegenden. Seiltrums, 
tiber die jugehorige: Scheibe weg bis, on. den 
Schachtkranz hinumter, verbindet die zweyte auf 
dem Schachtfrange ruhende Tonne mit dem Seil 
trume, laͤßt fie aus den Stürzhaken anholen und 
wieder druͤber nieder gehen, —~ wobey die Pferde 
{immer in ihrer angenommenen Stellung verbleĩ⸗ 
ben, und nad) Erfordernif vor⸗ oder: ruͤckwaͤrts 
gehen, — Nun warter man das Signal des, 
Anfhlagers ab, alsdenn aber. treibt man. die 
Pferde gum befRdndigen Vorwartsgehen an; die. 
volle Tonne erhebt fich, fomme den Schacht hers. 
aus, und die leere rollt zugleich denfelben hinein. 
Kommt die volle Tonne mit. ihren. Haͤngenageln 
bis in bie Stirghafen, fo ſchreyet der Treibes 
meifter dem Treibeknechte gu: gehaͤngt! diefer 
hauft zuruͤck, damit die Haͤngenagel der Tonne 
ſich in die Stuͤrzhaken einſetzen koͤnnen und die 
Tonne ſich gang ausſturze (§.81). Hat ſich 
die Tonne ausgeleeret, ſo ſchreyet der Treibe⸗ 
meiſter: auf! (naͤmlich mit der leeren Tonne); 
der Treibeknecht laͤßt die Pferde wieder einige 
Schritte vorwarts gehen, Hat ſich die Tonne . 
gnuͤglich gehoben, fo ſchreyet der Treibemeifter 
wieder: gefangt! Der Treibeknecht lenkt die 
Pferde um, und laͤßt fie einige Schritte vorwaͤrts 

gehen, 














—— — 245 
geben, und ber Treibemeifter Hilfe der Tonne, 
baf fie uber die Stuͤrzhaken *) hinweg kommt. 


Iſt die obere Rance der Tonne um etliche 
Boll iber den Schachtkranz hinein, fo ſchreyet 
der Treibemeiſter wieders halt! — fogleich ſteht 
alles ſtille. we fou 


Das ganze Kommandiven gefehichee ohne 
große Befchwerde, Henn der Treibeknecht, der 
bie volle Tonne anfominen und in die Stuͤrzha⸗ 
fen einfallen hort, weiß durd) die Uebung jeden 

i ve Schritt 


Da biefe Art von Stuͤrzhaken nod nicht bequein ges 
nug iſt, well namlich 1) allezeit ein Schlag auf die 
Streichbdume erfolgt, wenn die volle uͤber 16 Cente 
nee ſchwere Tone ſich einlegt — welder Schlag um 
fo ſtarker iff, je flacer ber Schacht fale — und 2) dee 
Tretbmeifier ſich nicht vom Schachte entfernen darf, 
bevor et nicht dex hineingehenden Tonne Aber die 
Stuͤrzhaken weggehoifen hat: fo iſt man darauf bes 

*dacht geweſen, eine Verbeſſerung hierinnen su treffen. 

Dieſe Verbeſſerung, als welche auch bereits bey einigen 

- gang neuen Gipein angebracht iff, beftebet darinnen, 
bab man die StirsbaFen orig gemacht bat, 
fo daG fie in den Streichbdumen fo lange verborgen 
Bletben, alé fie den Tonnen Hinderlid) ſeyn warden, 

ingegen juin Vorſcheine fommen, wenn eine Tonne 
& aufjegen und fticgen fol. Mit Spannfedern fics 
ch dieſes nicht thun, weil zwar dadurch der Schlag 
Det aufwarts gehenden Tonne weggebracht worden 
mire, die Stuͤrzhaken hingegen allezeit bee niederge⸗ 
henden Tonne in den Weg. treten wuͤrden, ſondern 
man mußte es durch Hebel bewirken, und zwar ſol⸗ 
gendergeſtalt: Ein jeder Stuͤrzhaken abc (man ſehe 
: beyſtehende 
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Schritt und jede Wendung, die er die Phebe 
maden laffen. mug. 


Wahrend nun daß diefes uber Tage vor⸗ 
gehet, mache in. der Grube der Anſchlaͤger die 
t Tonne 


behſtehende Seen ie eine Art von Winkelhebel, acon 
cine 


fe: 
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Tonne voll (§. 91 edey.93); jedoch ift letzte⸗ 
rer ſelten ſchon fyttig wenn die ausgeleerte 

onne ‘gua Stille kommt⸗ Anan muß 
Baber dine oder’ zweh ‘Minuten ‘toattin, bis er 
flopft.!” Wenn dies geſchehen fo’ Hort e8 der 
Tivibethedhe und — treibet wicher fot. a tg 


» Dick if bas Mafehinenfpiel, fo. sie es bie 
gorge Schicht uͤber fortgehet; in der, Beit, aber, 
daß die folgende Tonne wieder getrieben, wird, 
laͤuft der Treibemeifter (mie phen §. 6.4. — 2*— 
hen worden,) die geſtuͤrzte Maſſe ber vorherigen 
ld wt den ——— es * die Halde,. 

2g: oe 6 x om 


— ab, gatedmmt ity amit bee Sin 
. mie 5** fifin, Seren erin Materlage cin due eg 
. dew Streichbaum gehender Bo: 

Dein langern und” — ener he a¢ —* 
Stange ca ſenkrecht herunter bis an einen ——— 
J mine Sebel oe def; von diefem cine gwevte Stance fe 


é jeder hinduf, bid an einen’ Winkelhebel 
ghis an biefemn endlich befindet ic oer Schieben 


dorgerichteter Griff k, welcher einige Fetftion bat, 

—* we: AA —— in eae —— des Stuͤrz⸗ 
est {cb b — a * Peper 

et, und de walt 

au ol i ‘ne Homa 


ar —— Gtreichen 
ae techy bts, —J te coy sum elt ad a Streichbaume 
* —538 — ques! p ndber, damit burch eines: 


einzi * de acken zugleich 
age gees thik * Der se Beara 


-,, Mybrigens , bis au Griffes, ia 
_ dem — vasa und fae ‘oahu * 
tere — * — 
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“Oe, Bang der Moſchine fir, wey 
HPjerde {hon jiemnlich ſchwer; dies liegt jedoch 
Ecinesmeges in, der, Konftruttion ber Maldhine,, 
oder in e nem uͤbelgetroffenen Verhoͤltniſſe Der 
Theile derfelben, (denn es verhaͤlt ſich die Sange 
des Schwengels zum Halbmeſſer des Korbes, 
mit Inbegriff der halben —— wie 48 zu 
¥; ‘oder behnahe wie 43zu 1 welches Ver⸗ 
haͤltniß fir’ das Beſte gehalten wi ») foridern in 
dem großen reſpeltiven Gewichte der vollen Tonne, 
UND Her großen Laſt dev zu ſordernden Maſſe, 
und in der vom abſoluten Gewichte derſelben auf 
den febr flachen Straßbaͤumen entſtandenen 
Griftion. .: Indeſſen geht die Maſchine ſanft, 
ſteie und fit einem fort, wom Anheben der Tonne 
bis unt Ausſturzen derſelben welches von der 


regelmaͤſigen arse der omen Straß⸗ 
baume DERE. 


» Die — ber ome eigen eine 
bifdhleunigte Bewegung, fann aber, da die Ge⸗ 
ſchwindigkeit ganz allmaͤhlig zunmmt, “im Gans 
zen betrachtet fuͤr gleidhfermig.: angenommen 
werden: beym Anheben der vollen Tonne naͤm⸗ 
Lich muß nicht nur das reſpektive Gewicht derſel⸗ 
ben, fondern, aud) bas refpettive Gewicht eines 

Seif: 
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ganzen Seiltrums uͤberwunden werden, u. die hine 
eingehende Tonne hebt davon nichts auf, als das 
Gewicht der untern Tonne (als leerer Kaſten be⸗ 
trachtet).° Bey weiterem Auftreiben nimmt 
das Gewicht des vollen Seiltrums ab, und das 
leere wirkt als Rraft; beyde nehmen in diefen 
Eigenſchaften gu, ſo daß in der halben Schacht⸗ 
tiefe/ wo ſich die Tonnen begegnen, die Gewichte 
beyder Seiltruͤmmer einander gleich ſind, und 
ihre Wirkungen ſich gegen einander auſheben; 
von hier an nimmt das volle Seiltrum als Laſt 
immetr mefe ab, und das Leere als Kraft immer 
mehr gu, bis beym Anlangen der feeren Tonne 
auf dem Fuͤllorte das Gewicht des vollen’ Seif. 
trums beynahe Null wird, 

Cin Seiltrum wiegt * Beſinden der 
Teufe, aus welcher getrieben wird, 365 und mehr 
Pfund. Das reſpektive Gewicht: derſelben auf 
per: 565 Grad geneigten Ebene iff 304 Pfund, 
und der Uncerfchied der Laſt beym Anheben und 
Seiyen der vollen Tonne Fann doppelt fo grof, 
ndinlid) 608 Pfund werden. | Dieſet Umſtand 
liegt in der Natur der Sache, ‘wit kann alſo 
nicht hienesel * reid 


* 5m % ett aber ba swale Dictem itmfante 
oa soe sent 








250 eitrrs lee 
; Mach angettellter. DBeobachtung i(t Sev. Weg, 


Den die Kraft in-einer Zeitſekunde macht —die 
Geſchwindigkeit — dem Mittel nach beynahe 
ad Fuß 5: denn die Pferde gebrauchten, aff; ven 
ove * —— getrieben wurde, 
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See od ee Be Pe Ea Pye ee 
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3D Bicive © (AMAT tose 28? aa 
⸗ 9 2 2 39 4 2 59 es 2 
2 ¥O + 2 32 NV POS By. 8 
A BR CeO 2 32 2h 30 fue 4 
* —— —— * 32 A, Shy ,% *. 
aie — [38x — 375 — 
PFS SEIN = §,. 10%, 


gotbe die’ Geftalt eines bobbeilen —E wie 
derieichen ſchon aus dem stiten Bande des berum 
Journals fuͤrs sae wae und anderredrts her — 
orden bis ſeßt Hat man + thd * 
—— Soiraltoͤrben geſcheuet. 


Nach meinem wenigen — ap 
93 bie Lait der Tonne fhe dic of —— 
Nimmt nicht in fo hohem Grade dem Effekte nachtheilig, 
weil die Krdfte der VPferde gegen das Ende einer Auf⸗ 
sds faderung auch etwas ahne man fann ſolches 


iby 7 wi eas {donc daraus ſhlieten / well, hie, — 
gke 








 & 102, 

Bon mehrern Betrachtungen und Berech⸗ 
nungen, die ber Mechaniker uͤber die Beſchaf⸗ 
fenheit und den Effelt eines Pferdegoͤpels, nach 
den vom Hen, Profe for Lempen tm aten Bande 
feines Magazins ber ‘Berghaufunde S. 123, bee 
kannt gemadhten Sormein, anſtellen fann , will 
id) nur die wichtigſten Yor die’ Hand néGmens 
ich lege hierbey das Treiben von der zweyten Oe⸗ 
zeugſtrecke gum Grunde, damit tegen der Babe 
fen, wo e6 auf Teufe und die hierauf ſich besies 
hende Groͤßen anfémmt, feine Undeutlichkeit 
entſtehe. 

Theils aus der obigen Beſchreibung, theils 
aus angeſtellten Beobachtungen iſt bekannt, doß 
Ell. 12 Zoll — der Durchmeſſer des Korbes ( §.12) 
se 26 Dicke des Seils (§. 22) 


5 Ell, 14 Zoll -heydes dafommen, 8 
Dahero 
38Fuß Zoll = Halbmeſſer bee Rerbes, incl, der 
: halben Seildicke, oder 
= Entfernung der Saft. 
a4 ¢ — üange bes Sdywengels (6. 17) od. 
=a Entfernung der, Kraft. 
380 


digkeit — bas Ende einer Mufforderung nod nicht 
fo: grob ift, ſie es nad der Berechnung, mit Bez 
ziehung auf die gt te Sab und zunehmende Kraft 
der Seiltruͤmer ſeyn fpite: * 
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380 Pfynd — bag’ Sewicht eines Seiltrums 
von 422 Fuß Lange, ncl. der 
Schutztette. 

— Bel See des Schachts von den 

Stiirjhaken bis zwehte Gezeug · 
Grete (6.84) 
* Bead 30 Minus. = Neigungswinkel des 
Sehaches (Go 

1036 hon Das Gewicht der gefiillteh Maſſe in 

der Tonne, dem Mittel nad 


B 6 > ee 
A3t e bvas Gewicht der leeren Tonne 


ay! 43) 
6 Stunden = Beit einer ganzen Schicht, (jedoch 
kommen zuweilen, wenn Hine 
derniſſe eintreten, 64 bis 7 Stun 
den heraus.) 
39° Sefunden — bie Auffaederingsseit, b. i. die 
Zeit, waͤhrend welcher eine Tonne 
‘pom Fuͤllorte bis’ Stuͤrzhaken 
gelanget/ im Durchſchnite ge⸗ 
edt’ 
180\''s? 6” = ‘bie’ “GSrilleftandszeie, welche 
naͤmlich zum Stuͤrzen und Ause 
a TRA leeren der vollen, und gum Ans 
oyun oy» flllen: Der leeren Tonne erforder⸗ 
—— — 
2 Stic = die ane der Pferde, Dar, 












Daraus hat, fi fi, ma —* angefgetn 

Formeln gefunden: ree 

1) Die ange des Seild,. weiche f ch Beth einem 
Umſchlage aufioidelt = 23 Bub. 

a) Die Peripherie ves Kreiſes welchen dee 
Schwengelnagel beſchreibt, obee cin Umlauf 
der Pferde — 15047 Fs FB” | 

3) Die Korbwelle nebft —5 2c." inuß gu 
einer Auffoͤrderung von * SeG Teufe 

Pgh mal umgehen. 

4) Der Weg, den die Tonne Sade Sriefetunde 
zuruͤcke lege, oder die Geſchwindiokeit der 
Lot = he Fuß. 9g 

| :) Der Weg, den die Pferde in einer Beitfefunde 

zuruͤcke legen, oder * Seſcwinrieten de 
Kraft aKFu 

(Dies ſtimmt pon genau * bem im 
nor HG. gefundenen: uͤberein J). 

6) Die Kraft, womie dies beyden Pferde dem 
geſammten Widerftande des. Gapels das 
Gleichgetvicht halten, yoraus geſetzt, daß 
die Maſchine im Beharrungsftande der Bez 
wegung, und die Gefchwindigtee der Krafe 


atts Sup bleibt, it= 3683 or rb 


* F Finding diefes Reſultats {ft die erſte 8 * 
den angegebenen Formeln gebtande worden, name 
Ulich Arvaftagsox (1 = Ay 
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380 Pfund = = bag’ ‘Gewicht eines | Seiltrums 

von 422 Fuß $ange, incl der 
Schurzkette. 

—— Boll = Teufe des Schachts von den 

“ ESthizhaken bis zweyte Gezeug 
| Grete (6.84) 

* ‘Brad 30 Minus. * Neigungswinkel des 
Saachts (Coh 

1036 Shon = bas Gewiche t der gefiilltet Maſſe in 

det ‘Sonne, dem Mittel nach 


bats ts, CS 43). 
43t das Gewicht ber leeren Tonne 


€§..43) 
6 Stunden — of einer ganzen Shicht, (jedoch 
kommen zuweilen, wenn Hine 
derniſſe eintreten, 6% bis 7 Stun · 
den heraus. 
390 en = bie Auffoͤrderungszeit, d. i. die 
Beit, wahrend welder eine Tonne 
‘pom Fuͤllorte bis’ Stuͤrzhaken 
gelanget/ im Durchſchnitte ge⸗ 
is _ Recyitt™ 
880 ‘s/s = ‘bie’ ‘Srilleftandszeit, welche 
* “lilly gum Seiirgen und Ause 
ELeren Der vollen, und gum Ane 
OB viet gap alle Der leeren Tonne exforber 
—— ** 
2Stuͤck = die Anzahl der Pferde. Dar⸗ 


} 620 
u¢ 
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Daraus hat ſich, nach vothin angefipeten 

Formeln gefunden: 

1) Die Linge des Seils, weiche fie Bet) einem 
Umſchlage —— 3 Sup. 

2) Die Peripherie des Kreiſes welchen der 
Schwengelnagel befdireibe, ooee cin Umlauf 
der Pferde — thoy? F GiB, | 

3) Die Korbwelle nebft ——— 2. inuß gu 
einer Auffoͤrderung von 403 eG Teufe 

12788 mal umgehen. 

4) Der Weg, den die Tonne — riefetunde 
zuruͤcke legt, ober die Geſchwindikeit der 
Lat = Se Fuß. 

3 ’ Der Weg, den die Pferde in einer Deitfefunbe 
zuruͤcke legen, oder die Seſchwirdioteit oe 
Kraft afte Sub. | 

(Dies ftimme ziemlich genau 3 bem. im 

Tf © sor. gefundenen: tiberein,) J). 
6) Die Kraft, womit dies Heyden Pferde dem 
geſammten Widerftande des. Gapels das 
Gleichgewicht halten yorans geſetzt, daß 
die Maſchine im Beharrungsftande der Be⸗ 
wegung, und die Gefehwoindigt ee der Krafe 


« Mee Fuß bteibe, ift 308 ree 


* Be Finding Diefes Reſultats iſt die erſte dee bey · 
ben angegebenen Formeln otraucht worden, names 
ch Benftaa'geox (1 — Aye 








— Da geſammite Wi ber(tand, mit dem dje 
jetztgefundene Kraft im Gleichgewichte ſeyn 
"Fann == 1601} Pfund. 

8). Die Groͤße der. zu bewegenden Laſt iſt 

in ihrem groͤßten Werthe — useg * 
mittlern — 
kleinſten 547 * 


§) Die Kraft am Schwengel, welche dee zu be⸗ 
wegenden Laſt, im mittlern Werthe gerech · 

iret, das Gleichgewicht haͤlt/ 199 Pfund. 

18) Die geſammte Hindernißlaſt, wenn . die 
gu bewegende Laſt im mittlern Werthe § Renpms 
-‘imen wird, == 737 Pfund. 

#) Die Kraft am Schwengel, welche ber Gee 
fammten Hindernißlaſt vas Gleithge- 

ypithe Halt; Se os Pfund. 

12) Der Grad des erſten Effekts — 1713 Pf. 

Mp, L der Goͤpel bewirkt 1713mal fo viel; als 

eine andere Maſchine, die in einer Zeitſekunde 

Pfund Saft auf 1 Fuß Hohe braͤchte. 


33), Der Grad des weyten Effekts, oder der 
reine Effekt = 925 Pfund, d. i. der Effekt, 
den nur det Theil der geſammten Kraft here 
vorbringen kann, welcher zur Auffoͤrderung 
‘er gu bewegenden Saft, ſenkrecht genommen, 
erforderlich iſt, oder die Maſchine, bringt zur 
Zeit 











| ioe tae 255 
Deit des Manges in jeder Sefunde 425 Pfund 
— auf I Sub Hopes" 


Er aRls > i 103. iy 

—328 cans der gettiebenen Tonnen 
von den verſchiedenen Fuͤlloͤrtern und die dafuͤr 
aufzuwendenden Gdhite betrifft, fo richtet ſich 
beydes nach der Teufe ind Reeth det 
Fuͤlloͤrter naͤmlich: 


va ge 
ay Bon dem oberſten gallorte, auf. ber, Nen 
Gejenghtrecte bey ang Gabrteny ober 285, Fuß 
Leufe, werden ™ einer. Schicht, bev vorgerich⸗ 
tetem Fuͤllorte 49 Tonnen getcleben, Es 
_ift hierzu, außer den Pferden und dem Trei⸗ 
hee; elt ‘Seeibetnelftet und ein Anſchlager er⸗ 
Pederuich. Die Lague bétragen 

1.4 Gr, = fe Zreibelobn.,..: wy 
3 cf Bthea 1 af dem Treibemeiftee u. An⸗ 
ſchlaͤger, deren jeder woͤ⸗ 
chentlich bey 5 Schichten 

ETbir. Lohn hat, 

ammen; ey? 











* ie 
ot 7 hin Gn Dh 


b) Bon dem zwehten sti aufbe 3 
ten Gezeugſtrede creibt mati bey iy} Fahr⸗ 
am oder 354 Fuß Teufe, 35 Tonnen, und die 

: Loͤhne 
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oͤhne betragen, da Hier 3 at ets Gifor: 
derlich find: obh 
1 ple, 4 Gr, — pf. Teibelbhn 
—— dei Treibemeiſter und 
gewoͤhnlichen Anſchtãger. 
— ⸗ 9* —s porate ¢ 
. ee aE 
I Tie ar’ Gr, aM ag 
) Wom dritten Fillorte bey. * Fahrien —* 
422 Fuß Deufe auf der zwehten Gejerigftrecte, 
treibt man bey vorgerichtetem Fuͤllorte eben 
falls 35 ‘Tonnen, ’ welche, wie bey Lit, a) 
x Thle. 1G. 73 Pf. often. se 


-d) Vom vierten Fillorte auf der Gobbritten, @e- 
zeugſtrecke, bey 203, Sapeten, oder 498 Fuß 
Teufe, werden 25 ——8 getrieben, Die 
apne beteagen, weil hier, ſo wie bey Kit.b), 
3 Anſchlaͤger eeforbettid) fine, ° ¢°s 
x Thit. ar Gr, 7H Pf. 








sng mies Gs 10d, 

Um wWeahche zu kdanen. wie ſich die Foͤr⸗ 
derungsloͤhne beym Goͤbel gegen die beym Ha⸗ 
ſpel verhalten, muß ich die Loͤhne der. ehematie 
gen Rabpelteneoing, ſelbſt * iin * 


iy oe,> 


i a 
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Dee Tagefhache gieng 52 Fahrten von de: 
HangebanF bis Srolln nieder; vom Fuͤllorte die. 
ſes Schachts bis an den Kunſt- (und jogigen 
Treibe⸗) Schache war eine Auslaufftrece von 
15 Sachtern, worzu ein RKibelausiaufer, mit 
3 Gr, 6 Pf. Schichtlohn ndthig war, 

a) { Cin Ziehen Gaͤnqe ( oder Berge) von 2 Schock 
Kuͤbeln etforderte, von der erften Gezeugſtrecke 
bis an Tag, 4 HafpetEnechee, 1 auntie 
und 1 Anfchlager, und koſtete 

— Thr, 16 Gr, — Pf. ſuͤr die Knechte, 
—— fiir den Auslaͤufer und 
‘Anfatager, zuſam̃en 

| b) Gin Bieber von der —— Gejeuaftrecte 
. verlangte: zwey Hafpelfnechte. mehr *), und 
foftete folglich · . . 2 Thlr. 7 Or. —— Pf. 
C) Cin Ziehen von der zweyten Gezeugſtrecke Fos: 
ſtete eben fo viel, alſo -1 Thr, 7 Gr.— Pf. 
d) Ein Ziehen von der holbdritten Gezeugſtrecke 
verlangte wieder gwen Knechte mehr, und fos 
ſtete — sedi * i5 Gr, — Pf⸗ 
Zufolge 


® ‘MA den 3 + Rabeten tiefen Schacht muse man eben fo. 
gut gwen Mann’ feller,’ als an einen Sfobrtigens ein 
einziger Monn hatte nicht vodlis fordern koͤnnen · 


Verom. Sourny2B.% St, 10, R 
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Zufolge diefer Erfahrungs (age haber ches 
mals die Foͤrderloͤhne betragen : : 
a) Auf ein Treiben von der erften Gezeugſtrecke, 
oder filr goo Ritbel . . 3 Thlr. 4Gr. 8 PF 
b) Auf ein Treiben von der halbzweyten Gezeug⸗ 
firecfe, oder fiir 350 Riibel 3 Thlr. 18 Gr. 5 Pf, 
C) Auf ein Treiben von der zweyten Gezeugſtrecke, 
- oder fir eben fo viel Rubel 3 Thlr. i8 Ge. 5 Pf, 
- G) Auf ein Lreiben von der halbdritten Gezeug⸗ 
*** oder fuͤr 250 Kuͤbel 3 Thlr. 9 Gr. 3Pf. 
§, 105. 
Es betraͤgt alſo die Lohnderſparniß fuͤr ein 
Treiben · 
a) von der tſten Gezeugſtrede 1 The. 15 Gr.⸗ 3f. 
b) von der halbzweyten Ges 
zeugſtrecke . 25. . Te 200 Of 
c) von der aten Gezeugſtrecke « 4» of» 
1d) von der halbdritten Gee : 
geugfivefe ss. eee de Ms TEs 
§, 106, | 
Die Anzahl der woͤchentlich gefiehenen 
Treiben richtet ſich, wie gang natuͤrlich ift, nach 
der Menge der gewonnenen Erze oder Berge, 
und folglich nach der Anzahl der angelegten Ars 
Beiter. Das Gebdude ift geithero mit 90 bis 
100 Mann belegt gewefen, und diefe haben fo 
. viel 
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vid Forderungsmaſſe gewonnen, daß nach Abs 


zug der auf die Kaͤſten verſetzten Berge, dem 


Mittel nach, gindl woͤchentlich qetrieben werden 


mußte: und zwar find ſeit Erbauung des Gis 
pels, d, i, feit oQuartalen, folgende Quanta ges 


fordert worden: — 


4 





— — 
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Aus dieſer Tabelle ergiebt ſich, daß die Ere 
ſparniß an Foͤrderungsloͤhnen auf 9 Quartale 
720 Thlr. 9 Gr. aPf. und im Durchſchnitt auf: 
ein Jahr 320 Thlr. 4 Gr, — Pf. betraͤgt. 


. 107. 
Das oben (§.22) beſchriebene Treibeſeil r 
koſtete 306 Thlr. iu Gr. — Pf. als: — 
138 Thr. 6 Gr. — Pf. fuͤr too lacht. Treibe⸗ 
feil,. welches 632 @ wog, 
a 5 Br. 3 Pf. 
t6 2 — — uͤberhaupt auf 100 Sade, 
gu theeren. 
f 0 os — üuͤberhaupt den Schau⸗ 
meiſtern. 
3 2 8⸗— 6 den io Arbeitern, aggre 
bey Fertigung dieſes 
Seils. 


ſeil, welches 580 B wog, 
à 5Gr. 3Pf. 
160 9. © mm 5 tiberhaupt zu theeren. 
ts — ⸗»— ⸗ therhaupt den Schau 
meiſtern. 

3 38— den 10 Arbeitern, a 8 gre 
— 9 162 —— « die Seile an das Treibe⸗ 
— * — haus gu fahren. : 

; ut fupra ee 








1206 6 as — « filr 100 Sacht, Treibe⸗ 
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Es iſt mit dieſen beyden Truͤmmern, nach 
Inhalt vorigen Paragraphs 432mal getrieben 
worden, und man kann, vermoͤge der Erfahrung, 
die man ſeit mehrern Jahren gemacht hat *), ane 
nehmen, daß man ohngefaͤhr nocd: amal fo viel 
Treihen damit verrichten fann, ehe das Seil gang 
in Abgang koͤmmt, Es iſt alfo der bisherige 
Seilaufwandi in q Quartalen auf 102 Thlr. 3 Gr. 
SPF. und ——— ness > Qs 
7 sau fefete 
= Ss 708, 
Wie viet man durch das Treibeſeil gegen 
bie gewoͤhnlichen Bergſeile erſparet hat, laͤßt 
R3 ſich 


3 Dergleichen Eriabt anaes fe feben im 7ten Ste des 
——— vice oe > ale fp aufftelen. 
¥ er 
~ 3) Bey Sunsehovebirte Gundgrube find mit efnem 
Tretbefeile 1x Quartale fang, und im Durchſchnitte 
jedes Quattal . 4c0 Schock Kuͤbel Gange und Berge 
von der dritten; vierten und finften Gezeugſtrecke gee 
trieben a 
2) Bey Beſchertgluͤck Fundgrube hinter den * 
Kreuzen dauert gn —5 —— 1 Jahr, in 
welcher Zeit alle Tage (nur Sonn⸗ und Feſttage aus⸗ 
genommen) viermal getrieben wird; dies macht circe 
1200 Treiben. 

4 Gey. Neue Heffnung Gottes Fundgrube gu 
Sr unédorf “hat das Treibeſeil bey dem ehemaligen 
Whesdeatel auf drittehalbtauſend Gdidten, jede zu 
40 bis 45 Tonnen ge gebatten : es it namlich 6 Jahr tang, 
pap ey gmat damit getricben worden. 

g will ich noch bemerfen, daG dic Treibe⸗ 
feite. erdegoͤpeln langer dauern alé bey Wafers 
Abn weil letztere geſchwinder geben. 
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fich aus folgenden Sagen und der — en 
ten Berechnung erſehen. yr 
Ein gutes Bergfeil muß bey der —— 
‘mit Haſpel und Mabel 40 Schichten, jede ga 19? 
Kuͤbeln, gehen, ehe es in Abgang koͤmmt; vaben 
wird auf einen 20 Sachter tiefen Schacht 25 Lachter 
Seil, und auf einen io Lachter tiefen Schacht 1g" 
Lachter Seif gerednet * ——— 


gu Schlingen auf.) Gin} tun Fe 
Daraus findet fich das Seilbedurfuiß ‘ag: * 
_, Rpt, Ge, Df 


| a) zu 47040 Kibet (§. 106) von 5 ili 
ber erften Gezeugſtrecke find ~” mg, 16 
490 Lachter erforderlich, dieſe 
Hatten, das Sadjter'gurgr. Spf. | 2 
geredynet, gefoftet si. 3%, “34 — 8 

b) zu 46620 Riibetn von der halbbh· 
zweyten Gezeugſtrecke 631 lach · 
ter, welches gekoſtet haͤtte — — 49, * 

c) zu 71400 Kuͤbel von der zweyh⸗ 
ten Gegeugftr, 1115 Lacht. wel⸗ —* 
ches gekoſtet haͤtte ..... TT” 10 4 

dh zu 15900 Kuͤbeln von der. halbe 25 

dritten Gezeugſtr. 298 Lachte, 


welches geloſtet hatte... 2868 
ESolchem⸗ 
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6073 Thlr. Ge, PF. 

Solchemnach betragt der Seilaufs 

wand in 9 Quartalen 2534 Sachter, 

welche gefoftet fatten... . - + 175 23 4 
Diefes auf ein Jahr berechnet, é 

kommtt285 — 

und gegen den Seilaufwand beym 

Goͤpel (69.107) gehalten, ſindet 

ſich eine jaͤhrliche Erſparniß an 32 195 


§. 109. 

Eine dritte Erſparniß ergiebt ſich aus Ver⸗ 
gleichung der Unterhaltungskoſten fir beyde 
Foͤrderungsarten. 

So weit big jetzt meine Erfahrung reicht, und 
ich von aͤlteren Grubenvorftehern beridhtet wore 
den bin, muf man beym Hafpelgiehen auf ges 
woͤhnlichem Tonnenfache, bey 50 big 60 Grad 
Schachtfallen, und wenn woͤchentlich smal gezo · 
gen wird, in jedem Quartale ein Tonnenbret auf 
jeden Kuͤbel, d.i. in einem 6fahrtigem Schachte, 
24 Breter einwechſeln, (ohne die Seitentonnen⸗ 
breter und Tonnenfachhoͤlzer gu rechnen,) und in 
—* Quartalen durchgaͤngig neue Kuͤbel anſchaf⸗ 

fen, ohne die Reparaturen zu ae fo daran 
seſchehen muͤſſen. 

R4 Straß⸗ 
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Straßbaͤume hingegen, befonders wenn fle 
mit harten Pfoſten belege find, dauern fo lange 
als anderes Holz, bis es naͤmlich durch die Lange 
ber Zeit von der Faulnif -angegriffen wird, alo 
10 bis 15 Jahr z und die Treibetonnen koͤnnen 
gegen 4 bis 5000 Schichten gebraucht werden R 

Ich wuͤrde gu weitſchweiſig werden, wenn 
ich eine detaillirte Rechnung daruͤber ſuͤhren und 
herſetzen wollte; ich begnuͤge mich alſo damit, zu 
verſichern, daß beym Neuen Morgenſtern jaͤhr⸗ 
lid) wenigſtens 50 Thaler an Unterhaltungskoſten 
des Tonnenfachs und dee Kuͤbel erſparet worden 
find *). 
§, 1106 


\,*) Auf Daniel Fundgenbe au Schneeberg iff ben 18 
Mug. 1787 dee dafige Pferdegdpel sum erſtenmale ges 
braucht worden, und in dicier Zeit im Durchſchnitte 
woͤchentlich Gal gegangen, obne daß feit der Beit wes 
der an den Strafbdumen, noch an den benden Tonnes 
eine Reparotur ndthig gewefen wdee. Es find alfo bid 
Sabpiciius 1791 Aber 1300 Treiben damit geſchehen, 
nd es fann diefe Gumme apd 2. bis zmal Herausges 
trieben werden. Dies Beyſpiel i hier um fo paſſen⸗ 
der, weit Auf genannter Grube eben dte Treibeſchachts⸗ 
vorridtung, wie beym Neucn Morgentern, angebracht 
iſt, ja was nod) mebe, bier find die Straßbdume mit 
harten a belegt, dort aber nidt, fondern die 
Strabbdume haben an der einen Seite eine Fuge, dae 
J a a gum Uebergreifen det Leitungsſpillen ents 
, en. if. / 
wy och einen Nugen, den gegenwdrtiger Gipet det. Ges 
werkſchaft bringt, den ich aber, da er zufalig iſt, ni 
in Rechnung gebracht habe, mub ich anfdbrens er des 
fiebt darinnen, daß man das Treibehaus gu Mufbeways 
aN a ee ’ ung 
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- §, 110," 


Nunmehro erft-bjn id) im Stande, gu zeke 
gen, wie viel jaͤhrlich durch diefen Goͤpel erfpas 
ret wird, Bey Anlegung neuer Ziehſchaͤchte 
fragt-man> niche allemal, wie viel fie nigen? 
fondern wenn man mit der bis dahin gebraͤuchten 
Foͤrderung nicht mehr gut ausfommen fann, oder 
wenn Wertermangel und. andere Umftande ſolche 
nochig marhen, ſo ſtellet man fie ber, Wife 
ten wir von feinen andern als Teeibeſchachten, ſo 
wuͤrde es der naͤmliche Fall bey ihnen fenn; aber 
da wir die Haſpelſoͤrderung faſt gemeiniglich sue 
erft gebrauchen, fp fragt man immer, wie viel 
jene gegen diefeEr(pacnif bringen? Dies iſt auch 
allerdings nothwendig; denn fande fein Nutzen, 
feine Wiederbesahlung der aufgewendeten Koſten 
ſtatt, fo ware ein Fehler wider die Haushaltungse 
Funft begangen worden, der durch alles bas Sinne 
reiche und Schine, das der Gipel hat, nicht gue 
gemacht wilrde, 

* Wir Hatten dreyerley Erſparniſſe gefunden: 
ORG iy ae 
——— 


“well auer dex Mahe’ wild “eter augebauten kleinen 
GSeheidefiube tein Togegebaude hierzu vorhanden if. 
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1) an Foͤrderungsloͤhnen (6. 106) jaͤhrlich 
| 320 Thlr. 4 Gr. Pf. 
. 3) an Seilaufwand (§.108) 32 5 bet ‘9 
g) an Unterhaltungskoſten 
(G-109) . 50 8 — ae 
_ Digs betedge gufammen: 4o2 + 23 + 5 





§. III. 


Aber was koſtet die Erbauung einer Mas 
Gine dig ſo große Erſoarniſſe bringt ? der Ko⸗ 
fFeriaufivand beſtehet in zwey Theilen ~ 
a) die Koſten, welche gu Abfinfung des Treibes 

ſchachts vom Lage bis Srolln, ingleiden gu 
} Votrrichtung des Schachts vom Tage bis halb⸗ 
dritte Gezeugſtrecke verwendet worden ſind, und 
b) die Koſten, welche gu Erbauurig der Ma⸗ 
ſchine felbft, mit Bremswerf, Rennbahn, 
Hundelauf und Roller, erforderlich geweſen 
“find 
Alſo 
a) Verzeichniß aller Arbeitsloͤhne, Bergmateria⸗ 
lien und anderer Koſten, welche zu Abſink- 
und Vorrichtung des Treibeſchachts vom Tage 
bis Stolln, ingleichen gu weiterer Vor⸗ 
richtung dieſes Schachts vom Stolln bis halb⸗ 
dritte —— — worden find: 


Zimmer⸗ 























Tie. |Ge. IF. 
2431151..9 Bimmestingstdgne, 


apps ‘HauertdGne Diele Hier Gaben 
ee oo ey ie nicht nut den Schacht abgefune 
ken, fondern andy die Steine 
Sey ſowohl ur Schachtmauerung 
Poh I als zur Wir ꝛc. * 
Sie IPH fi chen, 
BEB oth iO Maurerlihne, 
173} 5| 2 Derglisdemngstdine| ind der 
Spc) fer Rotten, die Steine an den Ort 
VE aR des Verbrauchs gu ſchaffen. 
— —— Izu & Bergpulver. ¶Weder 
Pe 44 beym Schachtabſinken noch 
ee cep ae jum Steinbrechen ift emiges 
4. Pulver . verfchoffen worden, 
weil die Gefteinlager fid) mit 
Keilen, Schroͤdern.u. Berg⸗ 
eiſen haben abheben laſſen.) 





dieſem Schachte noͤthige Gee 
Babe gefertigt worden iſt. 

4o]1ol—H Sar 288 Stuͤck weiche Srollen ju 
ef: den Straßbaͤumen, 6 Ellen 
2 fang, 4 Zolli ins Gevierte flarf. 


r083|r9]t0 || Latus. 














‘Si 


48 ’ gh 11 Schmiedeloͤhne, wofire.alfes gu 





—* 
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Thlr. [Gr. ‘ 

108219110 Transports < ae jeas 
46 Biron ripe 
19442 wer 16 m iti zweyſtaͤmmiz es⸗ 

⸗⸗ 20) ai) drepftanimi 8 as 
er ow r z⸗ 
* ah NS | 2 * a ad ci 3 
SOS SYNC PS geſchnitten worden. 
31134 64 » » Baden Saute iſen, wors 
! aus die Handfaͤuſte ‘gefetige 
4. ° worden. = 
— ⸗ Schock Beegtorben 
EPI BI 2 20 Lachter Seeinfell, of 
4 ſo ben der Bergloͤrderung nie⸗ 
| ae dergefuͤhret worden. 
10ꝰBruchzins dem Grundsefiger 
iit i fiir 52 Ruthen Steine, weldye 
—R von den Haͤuern in der Ge⸗ 
EPH gend des Schachts ‘mit See 
, se brochen worden. 
6} 6)-— T Fit 30 Fuhren Gand . .’. 
5 OF #765 Tonnelangefeld, Kalk 
| ® Fninfis gu Ausmauerung des Schachts. 
i Ik bar fh. 2.4 Schok Fauftethelme, 
_ All « 12 Sri halbe Fahrten. 
peti? Mark fcheidergebiipeen. , 
“£4]/12/—]] = einen Rif vom Treibeſchachte 
ee ae Oe | gu fertigen, und auf felbigem 
| nachzubringen. 
1234/19|—] Summa, b) Bere 
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b) Verzeichniß aller Koften, an Atbeitsloͤhnen 
und Baumaterialien, welche zu Erbaming 
des Pferdegoͤpels mit Bremswerk, ju Vor⸗ 
richtung · der Rennbahn des Hundelaufs und 
der Rllen, wie airy gw Erbauung des Trei. 


⸗ Pra nee ſi ind: 
Thr. ſor pal sae 
258/18]r o [easier 
13858 ee 
B882 ed hne fbr Fertigung der 
Wneung ab der Reunbahn 
4 I nd: w.pen Pfeiletn 4 Gis 
radedea ct pelfparcen, 
MSILUI ES. Ruechtlopne, um die Senubage 
. A cally aifulpirsen. | Ban ie 





Gezaͤhe, wie auch cin Theil des 


—— ham maty 


geſchmiedeten Cifenwerfs gue 


ag] 5| 2 eo wofit (aimeliches 
gongbaren Maſchine gefertige 





| worden 
16 ih Fuͤr 5 Grind Beſchlagebreter. 








1 tb AD & Bretnagel. ist 
aTi6]—— og: imc? Schwarten, | 
16112 — » 3. #. , Spiindebreter, 
14): 6i—}f = 14), ©. Spiindenagel,— 

6|—|—] «= 4." . Darhlatten, 











aga} aftx|[Latus. 


bia “i 




















276 ‘See 
Shier Gr. Pf. 
44%) 1/81-] Transport... 
29] 2|-—} Sir 65 Said: wre Dfofien, 6 
Ellen fang; “und vow verſchie⸗ 
fs; dener Breite und Staͤrke 
54h481—} 2 1183-Srief harte Pfoften, 6 
Ellen fang, und von. vetfdyies 
dener Breite und Starke, 
ql12|—{ » 12 Srid hatte bichene Bre⸗ 
ToT tees Etter fang, 43 Qollbreie 
SP SunbyE Bott farts 
““golr al gut "133° Sted Schindeln. 
23ESciinbelnagel. 
32* To Bilan iigeb ol, 
22|\—|— ff 2: 1g” gwens js te 
22 Si] e148 preps bs 
3 — — } ss a *-s vier⸗ ⸗ 
r7EStamm Hols, 14 Ell. J 
37 Zoll ‘im Durchmeffet, wor⸗ 
ans der Sto und die Goͤpel⸗ 
welle gehauen worden. © - 
11] -7] 6] + 66 Cf. geſchnittenes weiches 
Hol, von — ma 
;- und Grdrfe, 95 
—Iliz] 6] « 2 Cat rach 
nagel. 
674|11| 7/Latus. c fo 


Fuͤr 








itr Sores £75 
Thier. [Ge.] Vf. Qf 


674|11| 7|| Transport.” 


2] 6|— I Sir 1 Schock u. un Stuck Raine 
_ und Getriebe. 


lane 2 Schock eichene Hol sfeife. 
1]—r}]-—|]_ + 1 Bépeldeichfel, nebſt Waage 
Et | und Detfechelde. 
1]20}+=|] 2 verfdiedene hoͤlzerne Modelle 
gu tem Guß⸗ und geſchmiede. 
. ten Cifen, 
5117) GH = verfchiedene Crit Modelle 
eifen, zum Bremswerfe, , 

11] 6}——1] - 2 Stic ifeene Göpelzopfen, 
; wogen 27-&. 
27| 6 —h 6 Sti. ABellenrinige, feegen 

207 &. 
3121— 1 » Scheerencifen, neh Balj, 
Schreben und Baljen, >, 
7|1C]—|] « 2 Balzeneifen gu den Geils 
_ fcheiben, wogen 89 8. 
S\—j—L'] +» 2 opel: oder Seilſcheiben 
402 31 4) -» das Beldhlage zweyer Goͤpel 
oe a tonnen, nebft 2 Schurzketten, 

2 Schellen mit gugehstigen 
Zuguagetn, wie aud) zwey 


5 E ae Sines. : 
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ei Transport. — 
29 2 Site 65 Stuͤck wride Dfofen, 6 
‘Chen lang, “und: vow verſchie⸗ 
sj “4 dener Breite und Staͤrke 
54/48|— |} 2 183-Stief harte Pfoften, 6 
Ellen fang, und von verſchie⸗ 
dener Breite und Starke, 
4|12]—i. » 12 Sri harte buͤchene Bre 
PPT! TP tee,'6 Ellen fang, 13 Zoll breie 
oun #2 Bott fart; 
“gdlt al 3H #133 Stok Schindeln, 
al al sf oye?! Sdhindcinagel. 
grfra}— qs 1 Bln ein die Oo 
22 — 2° 14 6 gwens is |e 
Bt od ee By drey⸗ 3 
vier⸗ 
r2Eiamm Hols, 17 EA, * 
27 Zoll im Durchmeffet, wor⸗ 
ans der Sto und die Goͤpel⸗ 
welle gehauen worden. © - 
At] -7] 6] = 66 Elf. geſchnittenes weiches 
Hols, von rts me 
4" und Staͤrke. 
—lrs] 6] 3 Cte eae 
nagel. 
674|11| Latus. ct bbe 


Fuͤr 
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Transport. 






Fite in Schock u. i Stuͤck Raine 
und Getriebe: 


2, 2 Scho eichene Ho! sfeife. 
2 1 Gépetdeidhfel, nebſt Waage 
und Ortfeheide, 
verſchiedene hoͤl zerne Modelle 

gu tem Guß⸗ und gejdmigdee 
ten Eiſen. P 
verſchiedene Stuͤck Wobell⸗ 
eiſen, zum Bremswerke. 
2 Stůck eiſerne Gépelgapfen, 
wogen 27-&. 
6 Stuͤck WBellenringe, peegen 
207 &. 


⸗Scheereneiſen, mebſt Baljen, 


Schreben und Bafjen, 

2 2 Walzeneiſen gu den Seil⸗ 
ſcheiben, wogen 89 8. 

32 Goͤpel⸗ oder Seilſcheiben 

+ das Beſchlaͤge zweyer Goͤpel · 
tonnen, nebſt 2Schurzketten, 
2 Schellen mit zugehoͤrigen 
Bugnageln, wie aud) zwey 
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Scheer, 
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Transport. 
Sebeerenglieder nebft Shp 
fel *), 
5112 — || Sar 2 Stuͤck Srangencien. 

'33]23|—1 = 8 Waagen 7 B Siqdh. |S 3 

J eiſen 2 F 

—|22! 6s “+ $Bag.9G. Diheer 223 

1 : elfen, oS 

12 134 3i] ° 1 s 4 ⸗ Beileiſe lees 

alta] 6 223s 5s Séufte (See 

15; 8] Of 8h * 102 Schrau: bs 

| beneifen, ES 
4l——|} 2s Reifeife, | 23 
al13|—]} 6—- Seileiſe, 52 
-— $36\23| § | Latus.. : Sie 
» ¥) Folgendes find die einzelnen Poſten; 
thl.Jal-jpr. 

t/20] — |] Zar vx Bund Stabl su den Wal⸗ 
—— und Pfadeiſenbuchſen, 

1 Ms566 Pfund —— zu den Lei⸗ 
—8 welches hat ausge⸗inel. Wee 
feilt werden moͤſſen· vfund 3 ar. beiterlohn 

29 22⸗ 33 Pfund Flach⸗ Reif⸗ Beil⸗ und Ws 
Seil⸗Schrauben⸗ und Fduftels | be 
eifen, su Ketten, Stegen, Schrau⸗ 
ee: und’ Hdngefappen, a Pfund 
a} 9} 4 neberhaupt A 100 Swhraubenmuttern angus 
44 | ſchneiden, a 


Ueberhaupt fir rGcheerenglisber eb Salaget. 
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Thlr. 
836 


10 


is) 


120 


16 
25 


30 





Gr. 
23 
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Transport. 
Sir 50 &. eifernen Death ju dem 
Klopfhammer. 
⸗6 Stuͤck Fenſter von vere 
ſchiedener Groͤße in das Trei⸗ 
behaus. 
4 Stuͤck Thuͤrenſchloͤſſer. 
⸗Traͤgerlohn dem Huttmanne. 
Bruchzins dem Grundbeſi⸗ 
tzer von 24 Ruthen Steinen. 
» Fertigung des Goͤpelriſſes. 
Uiberhaupt fiir det Auslanfound 
mit vier Raͤdern, incl, Vee 
ſchlaͤges. 
Uiberhaupt an Arbeitsloͤhnen, bey 
Vorrichtung des Hundelaufs. 
Arbeitsloͤhne, bey Anlegung der 
Rolle auf ber etften Gezeugſtr. 
Dergl. bey Anlegung doer Nolle 








auf der aten Gezeugſtrecke. 





- 7 
956\12| I Summa. 
Summa Summarum: 
2191 Shir, 7Gr. 1 Pf, 
Es iſt jedoch hierbey gu bemerken, daß der 
ehemalige Tageſch cht, wilder in Bolzenſchrot 
Bergm. Sours, 2, 2, St, 1% 6 ftund 
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ſtand und ſehr wandelbar rar, mit naͤchſtem̃ 
haͤtte ebenfalls ausgemauert oder in ganzen 
Schrot geſetzt werden muͤſſen. Dieſes Umſtan⸗ 
des wegen koͤnnen wir bey der Poſt des Schacht⸗ 
abfinfens *) und Vortidjtung deffelben 200 Thlr. 
weniger rechnen, ®und es verbleibet nod) wahrer 


Aufwand: 1991 Thlr. 7Gr. 1 Pf. 
§, 112, 


Es wird swar bey der Grubenadminiftration 
auf Intereſſen nicht gerechnet, indem die Roften 
eines auszufuͤhrenden Baues entweder von dee 
vorrathigen Kaffe, oder fucceffive von der Erg: 
einnahme und den gewerkſchaftlichen Zubußen, 

oder 





*) Es duͤrfte vielleicht mancher Lefer hier fragen: wars 
um man nicht gleich Anfangs den Tage- und Kunſt⸗ 
ſchacht auf einander paſſend abgeſunken babe? Auf dieſe 

rage muß ich antworten: Der Tageſchaächt iſt abgeſun⸗ 

en worden, ehe man von einem Kunſtſchachte etwas 
wußte; bey Niederbringung des Kunſtſchachtes -aber, 
pom Stolln, konnte man ſich nach dem Tageſchachte nicht 
richten, ſondern mußte niedergehen, wo die Natur Erz⸗ 
mittel gum Abbau hingelegt hatte. — Der Baumei⸗ 
fier kann allezeit von ſeinem Gebdude einen Riß voraus 
fertigen, und den Bau *2 darnach ausfuͤh⸗ 
ten; beym Bergmanne verhdit ſich dies in den mehre⸗ 
ften Faͤllen umgekehrt: er mus die Grubenbaue antes 
gen, wie es bie Umfdnde erfordern; ben Rif, den er 
nachher davon fertigen Fann, macht er, um fich beffee 
au orientiren. Man darf ſich daber nicht wundern, 
Warum fo mandher Schacht abgeworfen und ein never 
abgefunten, fo mander Gtoiln umgewendet und in 

~ gine Rofche vermandelt wird, i 





| Sopa 275 


oder auch ‘von Vorſchuͤſſen aus dffentlidien Berge 
werfsfaffen (die ebenfalls eine Intereſſen rie 
men,) beftritten werden, 

Indeſſen wollen wir diefen gal hier anneh ⸗ 
men und fragen: nach welcher Zeit wird dieſer 
Pferdegdpel das Anlagskapital nebjt Sinfer 
und Zinſeszinſen zu 4. Pecpent wieder bee 


zahlt haben? 
Um des leichtern Raltuls wiflen * wir 


die Summe des ſaͤmmtlichen Aufwandes (H. 111) 
auf 2000 Thaler, und die Summe der (6.110) 
gefundenen jaͤhrlichen Erſarniß auf 400 Zhaler 
ſetzen. 

Vermittelſt der —— flndet ſich 
daß eine ſolche Wiederbezahlung nach Verlauf 
von safc Jahren gefchehen iſt. Da nin bes 
reits 27 Sabr verflofjen, fo find nicht vollig mehr 
3% Sabre dagu erforderlid), Nach diefer Zeit 
hat: die Gewerkſchaft den Gépel, . der. alljaͤhrlich 
400, Shaler.cinbringt, umfonft; und diefe Akqui⸗ 
fition hat fie groͤßtentheils * ae der Mee 
chanik gemacht 


§. 113, 
Die Pferdes.( und Waſſer⸗) Capel gewaͤh⸗ 
ren außer der Erſparniß an Gelde noch verſchie⸗ 
dene andere Vortheile, die ſich jedoch insge⸗ 
S2 ſammi 


v 















276 apa 


fammt — einer mehr oder weniger — ebenfalls 

auf Gelderſparniß redugiren laſſen. | 
1) Erleichtern fie die Adminiſtration 
und ſelbſt die Direftion des Berghaus; 
denn obgleid) die (nad) §. 106) in 9 Quartater 
herausgefsrderten 129,700 Kuͤbel Erg ‘und Berge, 
bey taglid) dreymaligem Ziehen ebenfalls durch 
den vorige Tageſchacht witrden herausgebracht 
worden ſeyn, fo ift doch leicht eingufehen, daß 
viele Unbequemlichkeiten damit verbunden gewe⸗ 
fen waren. Die Urſache liege hauptſaͤchlich in 
Dem Umftande, daß, wie befannt, nicht in glei- 
chen Zeiten gleiche Quantitdten von Foͤrderungs⸗ 
maffe gewonnen werden; in der Fruͤhſchicht wird 
das mehreſte gewonnen, aber auch felbft in einer 
Fruͤhſchicht mehr als in der anderen,  Fftnun 
einmal gu wenig Maſſe gum Fordern vorhanden, 
fo muß ein Theil des Fordervolfs sur Gefteinars 
beit — welche. ihnen nicht gehoͤrig von Handen 
gehet — genommen werden; ift einmal gu viel, 
fo miffen Hauer mit an die Hafpel geftelle wers 
den. Der Erfolg ift, daß Arbeiten von hoͤhe⸗ 
rem Werthe ſchlecht ausgefuͤhret, und Arbeiten 
von niedrigerm Werthe hoͤher bezahlt werden; daß 
Relationen und Ertrafte der Koſten bey ausges ⸗ 
fuͤhrten Verſuch und anderen Bauen ſehr ers 
pen und die auf diefe Extrakte gegruͤndeten 
Ueber⸗ 

J 
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Ueberſchlaͤge fuͤr vorkommende aͤhnliche Faͤlle un⸗ 
ſicher werden. Allen dieſen Unbequemlichkeiten 
entgehet man, wenn die Geſchaͤfte ihren ordentli⸗ 
chen Gang behalten koͤnnen, und jeder Arbeiter 
auf feinem Poſten bleiben kann. 


2) Die Gdpel machen viele neuabzuſin⸗ 
kende Schaͤchte entbehrlich. 

Sollte beym Neuen Morgenſtern die Mann⸗ 
ſchaft noch einmal ſo ſtark werden, ſo wuͤrde es 
nicht moͤglich ſeyn, die gewonnene Foͤrdermaſſe 
durch den ehemaligen Tageſchacht allein herause 
zubringen, ſondern man muͤßte neue Schaͤchte 
abſinken. Dieſe Koſten koͤnnen nunmehro, da 
ein Goͤpel vorhanden iſt, erſparet werden, (es 
muͤßten denn ganz andere Umſtaͤnde dazu Veran⸗ 
laſſung geben.) 


Da durch die Goͤpel groͤßere Quantitäten 
ausgefoͤrdert werden koͤnnen, ſo geben ſie 

3) Gelegenheit, mehrere Verſuchbaue zu 
treiben, oder ſie verſchaffen Erſparniß der Zeit. 

4) Sie bieten Gelegenheit dar, geringe 
Gaͤnge, die ehedem haben ſtehen gelaſſen wer⸗ 
den muͤſſen, weil man nicht auf die Koſten kam, 
noch mit Nutzen zu gewinnen, und mehrere 
Naturprodukte zum allgemeinen Beſten auszu⸗ 
bringen. Endlich 


S 3 5) vers 
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5) verfhaffen fie mehrern Individuis dee 
arbeitenden MenfthenFlaffe Gelegenheit, ihrer 
Erwerb, und gwar auf eine beſſere Art, als 
am Hafpel, ju finden, 


Auf Himmelsfuͤrſt Fundgrube z. B. fahren 
gegen 600 Perſonen an, und darunter befinden 
ſich nur ohngeſaͤhr 30 Haſpelknechte. Haͤtte 
man keine Goͤpel, ſo wuͤrden erſtlich nicht ſo viel 
Menſchen angeſtellt werden koͤnnen, und zwey⸗ 
tens wiirde ein groͤßerer Theil derſelben gum Has 
ſpelziehen genommen werden muͤſſen. Und diefe 
Vortheile find bey einer Grube um fo grifer, je 
groͤßer die Teufe ift, die fie nady und nad) erlangt. 


§. 114, 

Der Pferdegdpel iſt eine lang it bekannte Crs 
findung, wie viel er aber nach und nach, und bee 
fonders in der neyern Zeit durch den Heren Kunſt ⸗ 
meifier und jefigen Mafchinendireftor Mende, 
wie auch verfchiedene andere, um das Mafchinens 
weſen fich verdient gemachte Manner, verbeffert 
worden ijt, wird eine kleine Vergleichung evs 
geben, die ich zwiſchen den Alteren und neueren 
Goͤpeln nod) anftellen wil, Es ift fat fein 
Theil, der nicht Verbefferungen erhalten hatte, 
nur die Grundidee von den aͤlteren iſt geblieben. 


Von 
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Von Hem vielen Holswerfe an her Welle 
und dem- Schwengel, welches die alten Goͤpel 
febr fchwerfallig madyte, ift je6t nur ein fleiner 
Sheil, der aber beffer angebracht ift, zu finden. 

Sratt der ehemaligen fleinen Walzen find 
hoͤhere Scheiben, oder vielmehr Rader anges 
bracht, welche die Friftion vermindern. 

Die Vorrichtungen am untern Zapfen der 
Welles die Keilvorrichtung im Stocke; die Are, 
die Deidhfel am Schwengel zu befeftigen; die 
beweglichen Gegengewichte — find alles nene 
Erjindungen am Gépel, die deſſen Garig ſehr 
erleichtern. 

Ehemals waren nur runde Tonnen von Boͤtt⸗ 
gerarbeit (wie es der Mame ſchon anzeigt) bee 
kannt, die einen ſehr langen und weiten Schacht 
erforderten; ehemals waren nur feigere Schaͤchte 
gu Treibeſchaͤchten gu gebrauchen: jest Farin man 
vermittelft der vierecfigen auf Waljen laufenden 
Tonnen und ber Straßbaͤume jeden Schade — 
welches Fallen er auch habe, ja wenn er auch ver⸗ 
ſchiedenes Gallen und Streichen hat — daju 
hefmen, 

Durch b48 Bremswerk, durd) den beweg⸗ 
lichen Ror zum Seifgeben und Seilnehmen, 
durch das Selbftftiirgen der Tonnen, durch die 
Rollen one den Filloctern, durch den Klopf⸗ 

GS 4 hamm⸗ +, 
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bammer, durch das Herausruͤcken der Kauen⸗ 
ſohle und Rennbahn uͤber den Raſen, durch 
den Hundelauf uͤber Tage — iſt bey und um 
den Goͤpel alles Maſchine geworden: alles ar⸗ 
beitet einander zu, kein Theil iſt zu zeitig fertig, 
kein Theil darf einen andern, mit Verzoͤgerung 
des gemeinſchaftlichen Entzweckes, auf ſich war⸗ 
ten laſſen, den Mißverſtaͤndniſſen zwiſchen dem 
Anſchlaͤger und den Treibeleuten uͤber Tage iſt 
abgeholfen, und — was noch mehr als alles 
dieſes iſt — das Leben der Menſchen und der 
Pferde iſt dadurch in Sicherheit geſetzt, und die 
koſtbaren Menſchenkraͤfte — im phyſiſchen und 
moraliſchen Verſtande des Wortes genommen — 


werden dadurch beſtmoͤglichſt geſchont. 


§. 115. 


Der hier beſchriebene Goͤpel iſt in den Quar⸗ 
talen Reminiſcere bis Lucioͤ 1789, alſo in einem 
Jahre, aus gewerkſchaftlichen Mitteln, und zwar 
von dem Werkmeiſter Bach, nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen des vorhingedachten Herrn Maſchinendi⸗ 
rektor Mende erbauet worden; in No.7 Woche 
bes Quartals fucid 1789, iſt gum aap dae 
mit getrieben worden, 


§, 116, 
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§. 116. 


Die Aufſicht uͤber dieſen Goͤpel iſt ganz 
leicht: wenn die Deichſel an das Treibehaus an- 
ge{chloffen, und das Treibehaus ſelbſt zugeſchloſſen 
iſt, ſo kann niemand demſelben ſo leicht Scha⸗ 
den zufuͤgen, oder ihn auch nur in Gang bringen. 
Eben fo verhaͤlt ſichs mit der Wartung und 
Unterhaltung deſſelben: wenn alle Wochen 
frifthes Del an die Zapfen der Korbwelle, des⸗ 
gleiden an die Zapfen der Seilfcheiben und der 
Rader der Treibetonnen und des Auslaufhundes 
gegeben wird, fo ift faft alles gethan,. was zur 
guten KRonfervation der Maſchine erforderlich iſt. 


Freyberg, —— * 
den 29. Febr. 1792. Lebr. Joh. Frdr. Erler. 





Il. 
Mineralogiſch⸗ bergmannifde | 
Beobachtungen auf ciner Reife durch 


einen Theil des meißner und erzgebirgiſchen 
Kreifes, ju Anfange des 1791 Jahres, 


GBeſchluß.) 





By Hertigswaide beſuchten wir das verfallne 
Bergwerk, das vom letzten Bauergute ohnge · 
S5 faͤhr 
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hammer, durch das Herausriicfen der Kauen⸗ 
ſohle und Rennbahn tiber den Rafen, durch 
den Hundelauf iber Tage — ift bey und um 
den Gapel alles Mafchine geworden: alles ars 
heitet einander gu, Fein Theil ift gu zeitig fertig, 
fein Theil darf einen andern, mit Verzoͤgerung 
deg, gemeinfchaftlidien Entzweckes, auf fic) ware 
tert laffen, den Mifverftandniffen zwiſchen dem 
Anfchlager und den Treibeleuten uͤber Tage iff 
abgeholfen, und — was nod) mehr als alles 
Diefes iff — das Seben der Menfchen und der 
Pferde ift dadurd in Sicherheit gefest, und die 
koſtbaren Menſchenkraͤfte — im phyſiſchen und 
moraliſchen Verſtande des Wortes genommen — 


werden dadurch beſtmoͤglichſt geſchont. 


§, 115, 


Der Hier beſchriebene Goͤpel ift in den Quar⸗ 
talen Reminifcere bis Luciaͤ 1789, alfo in einem 
Jahre, aus gewerkſchaftlichen Mitten, und zwar 
vou dem Werfmeifter Bach, nach den Grunde 
faben des vorhingedachten Herren Mafchinendis 
reFtor Mende erbauet wordens in Mo, 7 Woche 
bes Quartals gucid 1789, iſt gum — dae 
mit getrieben worden. 


§, 116. 
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Die Aufficht aber diefen Goͤpel ift gang 
leicht: wenn die Deichfel.an das Treibehaus ane © 
ge(chloffen, und das Treibehaus ſelbſt zugeſchloſſen 
ift, fo fann niemand -demfelben fo leicht Schas 
den zufuͤgen, oder ihn atid) nur in Gang bringen, 
Eben fo verhalt fics mit der Wartung und 
Unterhaltung deſſelben: wenn alle Woden 
friſches Oel an die Zapfen der Korbwelle, des⸗ 
gleiden an die Zapfen der Seilſcheiben und der 
Rader der Treibetonnen und des Auslaufhundes 
gegeben wird, fo ift faft alles gethan,. was zur 
guten Konſervation der Mafdyine erforderlich iſt. 


Freyberg, ee | hey 
den 29. Febr. 1792. Lebr. Joh. Frdr. Er ler. 





Il. 7 
Mineralogifd - bergmannifde | 
Beobachtungen auf ciner Reife durch 


einen Theil des meifiner und erzgebirgiſchen 
Kreifes, zu Anfange des 1791 Jahres. 


(Beſchluß.) 





HH.) Sertigewatbe beſuchten wir das verfallne 
Bergwerk, das vont letzten Bauergute ohnge · 
S5 faͤhr 
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faͤhr 50 Lachter gegen Morgen liegt und aus ei⸗ 
nem Sfolln befteht, der von der dort befindliden 
fleinen Schlucht mag weggetrieben worden ſeyn. 
Gegenwartig ift aber von dem ganzen Bergwerfe 
und der bebauten Sagerfiatte aud) nicht die allers 
mindefte Spur weiter: tibrig, als eine dort in der 
Schlucht liegende Halde, wo wir aber aud) niches. 
als Granit, Quarz, und eine fonderbare Are 
von vielleidyt verhartetem: oder Schicferthone 
fanden. Dieſes raͤthſelhafte Foſſil war 
von dunkel aſch⸗ auch gruͤnlichgrauer Farbe, 
derb und ſpieglich, 
inwendig matt oder ſchwach⸗ von vielen bey⸗ 
gemengten Flaͤmmchen, aber ſehr ſtark 
ſchimmernd, 
Aim Bruche erdig, faſt uneben von feinem Korne, 
voͤllig undurchſichtig, 
im Striche graulichweiß, wenig und fettig 
glaͤnzend, 
haͤngt nicht an der Zunge, 
halbhart, dem weichen nahe, 
wenig ſproͤde. 

Außer dieſen wenigen Spuren iſt auch nicht 
einmal das Gebirge — das uͤbrigens aus der 
Schlucht nach allen Seiten zu ſehr ſaͤnftig an⸗ 
ſteigt — entbloͤſt, und von den Einwohnern 
iff wenig weitere Auskunft su erwarten. 

Bey 











Bey Ottendorf 
Femerften wir in dem dortigen, ziemlich grobkoͤr⸗ 
rigen Granite wiederum ziemlich haͤufig einges 
bacine feinférnige Stuͤcke. 

Eine fleine halbe Stunde Hinter Oitendorf 
gegen Mittag beym Eingange des Weges in die 
Haide faͤngt ſich ſchon wiederum die Sandſtein⸗ 
bedeckung an; in welcher die Kirnitzbach und 
die ihr zufallenden kleinen Fluͤßchen, eine dee 
merkwuͤrdigſten Gegenden Sachſens bilden hel⸗ 
fen; id) meyne bier die fo uͤberaus merkwuͤrdige 
und von Naturforfchern gu wenig befuchee 

‘ Haide *), 

welche noc) jenfeits der Kirnitzbach (gegen Mite 
ternacht) anfangt, und fic) bis an die Elbe ere 
ſtreckt. Sie befteht ourchgdngig aus Gand 
tein, dec mit dem dickſten Nadelholze bedeckt 
ift, und gehoͤrt gewiß unter die raubeften, fuͤrch⸗ 
terlidyften Gegenden unfers Vaterlandes., Ob 
fie ſich gleich ohngefaͤhr 1% Meile in die Lange, 
, und bis 1 Meile in'die Breite erſtreckt, fo hat 
fie dod) außer 3 Muͤhlen (und dieſe nur noch am 
* Cine 
1 *) Perel. Hen: m. Bdpingers — von Sos 
henſtein fammt Sebnitz 1786. Hen. m. Leonhar⸗ 
——— Erdbe —ö ate Muff. iſter Th. 
und Grundigs Samml. zur Ratur⸗ und Rupfte 


geſchichte, ſonderlich in Gberfachſen 1750. 1. Th. 
iſtes St. SG. 44 — 4% 
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Cingange in dieſelbe am Steinigtbache) und ei 
nem Jagdzeughauſe wenig menſchliche Wohn⸗ 
plaͤtze aufzuweiſen. Das gedachte Zeughaus 
liegt faſt mitten in der Haide, und wird von ei⸗ 
nem Zeichenſchlaͤger mit ſeiner Familie bewohnt, 
ohne deſſen Fuͤhrung ſich nicht leichtlich ein Frem⸗ 
der aus dieſem Ueberreſte alter germaniſcher Wild⸗ 
Heit Herausfinden, oder die dortigen vielen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten betrachten Fann. 


Auf dem Wege vor Ottendorf an der Stei⸗ 
nigtbad) herunter bis an die Rirnigbach, und von 
da bis in bas Zeughaus, ſieht man nichts als 
Sandfteinfelfen und Wald. Der Sandftein 
ſelbſt ift etwas grobférnig, und von einem eifens 
ſchuͤſſig thonigen Bindemittel, dbrigens dem bey 
Hohenftein gleich, An die fonderbaren Erſchei⸗ 
nungen, welche diefes Gandfteingebirge darbietet, 
fchon gewoͤhnt, fiel uns blos die zahlloſe Menge 
Hoͤhlen auf, durch welche die Felfen Hier uͤberall 
durdhldchert waren, Einige find fo tief, daß fie 


—— einem nahe daran wohnenden Muͤller zum Schup⸗ 


pen fuͤr Schlitten und Wagen dienen; in andern 
koͤnnen 2 bis 3 Menſchen bequem ſtehen. Unter 
den kleinern Poren giebt es ſtellenweiſe mehrere 
an einander haͤngende von 1 bis 14° Qoll Laͤnge 


und Tiefe, die merkwuͤrdige Geſtalten bilden. 


Von 
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Von den obgedachten Muͤhlen an bis in das 
Zeughaus fuͤhrt ein bequemer Fahrweg fir die 
Fuhrleute; vom Zeughaufe an aber muften wit 
diefen Fahrweg verlaffen, und uns gum Theil 
fee muͤhſame Fußſteige gu unferer Deftimmung 
fuͤhren laſſen. Wir befuchten 

1) die große Zſchande, 
in welcher das Zeughaus liegt. Dieſes iſt einer 
von den vielen Gruͤnden der Haide, der, weil 
er unter die betraͤchtlichern gehoͤrt, ſo wie einige 
andere (z. E. der Pfaffengrund, Papengrund) bes 
fonders benannt iſt. Hier findet man nicht weit - 
vom Zeughaufe gegen N W bey dem dortigen 
fogenannten Teiche in dem Sande und unter den 
Kieſeln ziemlich viel magnetifchen. Eifenfand, 
(den man hier Granaten nennt,) der vermuthlid) 
groftentheils aus dem heulenberger Bafalte ause 
| gewafthen worden ift. Ehedem foll er fid) nod) 
haͤufiger hier gefunden haben, als jetzt, fo daf er 
gang rein aus dem Sande, wenn man nad) ifm 
gegraben hat, hervorgequollen ift, ba man ihn 
denn alle Jahre wagen> und karrenweiſe geholt, 
und vorziiglidy nad) Dresden gefiihret Hat (zu 
weldem Gebrauche, konnten wir nicht erfahren, 
vermuthlid) aber um ifn mit in den Moͤrtel gu 
Eneten, deſſen Feſtigkeit er ungemein befoͤrdert). 
Jetzt mus man ihn, tenn man nicht ſchon cief 
graben 










— —— — ——— — — 





— 
graben will, ziemlich muͤhſam aus dem Sande 
herausleſen; auch find die von Zeit gu Zeit fitz 
netwegen gemachten Gruben immer wieder vere 
fliirgt, und die damals dort gemachten Vorri h⸗ 
tungen, gum Wafden und Sieben diefes Gane 
bes, wieder wegqenommen worden, fo daß ſich 
die Stelle, wo fie fid) finden, eben nicht ſehr 
ausjeichnet, und man dariiber weggehn Fann, 
ohne fie ju bemerfen, Der ECifenfand fetbft liege 
theils in Koͤrnern von der Groͤße des Hirfe bis gu 
ber einer Fleinen Haſelnuß, theils in kleinen Reis 
ſtallen dort, und findet fic), wie bemerft, deſto 
haͤufiger, je tiefer man nach ihm graͤbt; ziemlich 
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. in gleicher Quantitde iſt er mit deurlichen, klei⸗ 


nen, loſen Rriftallen von bafaltifcher Horn: 
Dlende vermengt. — Um diefe Grube herum, fos 
wohl weiter gegen Mitternadht, als gegen Mittag 
Abend, (oder nach dem Zeughaufe gu) findet man 
nod) Spuren von Bergbaue, vermuthlid) auf 
Magneteifenftein; denn wir bemerften hier mehres 


_ re Sticke Sandftein, die theils gang mit Cifenftein 


durddrungen, und dadurd) ſchwaͤrzlichbraun und 


ſehr feſt geworden waren, theils durchſetzende 


‘Magneteifenftein- Trimmer von F bis 7 Boll. 
Starke, mit eingeſchloßnen fleinen Quarzkieſeln, 
zeigten. Letzteres foll fid) auch nod) an mebrern 
Orten der Haide finden, Als wir die. große 
; Zſchande 
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Zſchande verlaffen hatten, befuchten wir ſogleich 
den gegen Mitternacht Morgen gelegenen 
2) Heulenberg, *). 

Dieſes iſt ein betraͤchtlich hoher SanMeinberg, 
den man von feinem Fuße an, befonders von der 
Mitternachefeite Her, nicht unter 4 Stunde: ere 
fieigen Fann, obgleid derfelbe fich niche gar ju 
fanfe erhebt. Die Kuppe . dieſes Sandberges, 
der ganz mit Wald bedeckt iſt, macht Baſalt ww 
Der Gandftein felt it von der gewoͤhnlichen 
Act, nur ſehr eiſenhaltig. Ganj am Fuge bes 
Berges, da wo er von der Zſchande aus in die 
Hohe geht, iſt der Dortige. an und neben dem 
Wege befindliche gang feine Sanditein, mit einer 
ocfergelben Feuchtigkeit durchdrungen, die haͤufig 
von den Tiſchlern geſammelt, und mit Vortheile 
zum Anſtreichen gebraucht werden ſoll. Auch 
der feuchte Sand ſelbſt faͤrbt ſeht ſtark ab; ent⸗ 
weder ruͤhrt dieſer Umſtand von in der Nahe be⸗ 
findlicher Gelberde, oder ſonſt von einem ſeht 
ſtarken Eiſengehalte her. Koͤmmt man weiter 
auf den Berg hinauf, ſo findet man den Fuß⸗ 
ſteig mit einem ſehr feinen graulichſchwarzen 


(von 


+) S. M. Gdsinger a.a.D. 

**) Bergl. Rieß mineral. und bergm. Beobacht. 
iiber einige. heſſifche Gebirgsgegenden; herausges 
geben und mit Anmerk. von Hrn. Beraath Zarſten. 
Berlin 1791. 5. 8. Anmerk. S.7. 
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(von der Vermengung mit faulem Holje, Wald- 
frdutern und Holzkohlen) Gande bedeckt, den 
tan ſehr leicht fiir Aſche Halten Fann; auch fies’ 
gett mitunter Stuͤcken eines ſehr eiſenſchuͤſſigen 
dunfelbraunen und ſehr pordfen Gandfteines, die 


den Schlacken nicht gang unaͤhnlich find, herum. 


Die Baſaltkuppe ſelbſt aber, die ſich ohngefaͤhr 
16 — 20 Ellen ziemlich ſteil erhebt, macht den 
Heulenberg zu einem der merkwuͤrdigſten Berge 
der Gegend. Der hieſige Baſalt iſt im Kleinen 


ſtets unabgeſondert und meiſt uneben im Bru⸗ 


che, aber von betraͤchtlicherer Schwere als der ge⸗ 
woͤhnliche. Eingemengt iſt in ihm: 1) außer⸗ 
ordentlich viel Magneteiſenſtein in runden Koͤr⸗ 
nern, von der Groͤße einer Erbſe und groͤßer. 
2) Ein noch unbenanntes dunkelbraͤunlich⸗ 
ſchwarzes Foſſil von unebnem und kleinmuſch⸗ 
ilchem Beuche, kleinkoͤrnigen abgefonderten Stite 
den, und wenigem Fettglanze. Dieſe Steine 
art, die wahrſcheinlich eine eigne Gattung aus⸗ 
machen moͤchte, at viel Aehnlichkeit mit dem 
Pechſteine, und id) habe fie nach der Zeit aud) in 
italieniſchen Bafatten gefunden, In den here 
fenberger liegt fie in rundlichen Maffen von — 
1 Boll Durd)meffer, 3) Olivin in kleinen, aber 
meift friſchen Koͤrnern, doc fanden wir auc eine 
mal cin verwittertes Sri von 14 Boll im 
Durch⸗ 
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Durchmeſſer. 4) Wenig und fleine baſaltiſche 
Hornblendefriffalle, — Weir merkwuͤrdiger 
noch als diefe feine innere Beſchaffenheit, ift feine 
Zerſpaltung in Saͤulen, von weldyen ſchon viet 
Stuͤcke am Anfange der Kuppe liegen; anftes 
hend und entbloͤſt aber findet man fie erft auf dent 
Gipfel. Der Gipfel felbft ift durchbrochen, fo 
daß bie eine Halfte groß, die andere aber betrachta 
lich Fleiner ift, und die Hoͤhlung zwiſchen beyden 
HAlften ift mit Baſaltſtuͤcken ausgefillt, Die 
groͤßere Halfte diefer beyden Gipfel ift es, welche 
bie Saͤulengruppen fehen (aft. 1) Die betrachte 
lichſte und wichtigite derfelben beftehe aus lauter 
ſchoͤnen, regelmdfigen, gekruͤmmten Saͤulen, 
die faſt ſenkrecht ſtehn und ſich nur wenig gegen 
Abend neigen, auch, ſo weit ſie naͤmlich entbloͤſt 
find, 4 bis 5 Ellen tang, ohne Querkluͤfte forts 
gehn. Sie erftheinen meift viere theils gleich⸗ 
theifs ungleichfeitig, feltner 5- und 6feitig, und 
nod) feltner 3ſeitig. Die ftarFften von ifnen has. - 
ben im grofen Durchmeſſer 6 bis 8 Boll, und 
im fleinften 4 bis 5 Boll, dod) find die meiften 
weit Dinner; und am gewshnlichften 4 oll. ftaré, 
obgleid die duͤnnſten aud) nur 2 bis 3 Zoll ſtark 
find, fo daß einige Seitenflaͤchen von nur 1 bis 18 
Zoll Vreite haben... Fede eingelne Saule ift faſt 
durchaus von gleider Staͤrke, fo daß man hier 
Welsh, Journ, B 2, St.1% 7 nur 
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(vor der Vermengung mit faulem Holze, Wald- 
frdutern und Holzkohlen) Sande bedeckt, den 
tan ſehr leicht fiir Aſche Halten Fann; auch lies’ 
gen mitunter Sricfen eines ſehr eiſenſchuͤſſigen 
dunfelbraunen und ſehr pordfen Gandfteines, die 
den Schlacken nicht gang unaͤhnlich find, herum. 
Die Baſaltkuppe ſelbſt aber, die ſich ohngefaͤhr 
16 — 20 Ellen ziemlich ſteil ethebt, macht den 
Heulenberg zu einem der merkwuͤrdigſten Berge 
der Gegend. Der hieſige Baſalt iſt im Kleinen 
ſtets unabgeſondert und meiſt uneben im Bru⸗ 
che, aber von betraͤchtlicherer Schwere als der ge⸗ 
woͤhnliche. Eingemengt iſt in ihm: außer⸗ 
ordentlich viel Magneteiſenſtein in runden Koͤr⸗ 
nern, von der Groͤße einer Erbſe und groͤßer. 
2) Ein noch unbenanntes dunkelbraͤunlich⸗ 
ſchwarzes Foſſil von unebnem und kleinmuſch⸗ 
ilchem Bruche, kleinkoͤrnigen abgefonderten Stuͤ⸗ 
en, und wenigem Fettglanze. Dieſe Steine 
art, die wahrſcheinlich eine eigne Gattung auss 
machen moͤchte, Hat viel Aehnlichkeit mit dem 
Pechſteine, und id) habe fie nad) der Zeit auch in 
italieniſchen Baſalten gefunden, In den heu⸗ 
lenberger liegt fie in rundlichen Maſſen von — 
1 Zoll Durchmeſſer. 3) Olivin in kleinen, aber 
meiſt friſchen Koͤrnern, doch fanden wir auch ein⸗ 
mal cin verwittertes Stuͤck von 14 Zoll im 
Durch⸗ 
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Durchmeſſer. 4) Wenig und kleine baſaltiſche 
Hornblendekriſtalle. — Weit merkwuͤrdiger 
noch als dieſe ſeine innere Beſchaffenheit, iſt ſeine 
Zerſpaltung in Saulen, von welchen ſchon viel 
Stuͤcke am Anfange der Kuppe fliegen; anſte⸗ 
end und entbloͤſt aber findet man fie erft auf dent 
Gipfel. Der Gipfel felbft iſt durchbrochen, fo. 
daß die eine Halfte groß, die andere aber betrachta 
lich Fleiner ift, und die Hoͤhlung zwiſchen beyden 
HAlften ift mit Baſaltſtuͤcken ausgefillt, Die 
groͤßere Halfte diefer beyden Gipfel iff es, welche 
bie Saͤulengruppen fehen laͤßt. 1) Die betradyte 
lichſte und wichtigſte derfelben beſteht aus lauter 
ſchoͤnen, regelmaͤſigen, gekruͤmmten Saͤulen, 
die faſt ſenkrecht ſtehn und ſich nur wenig gegen 
Abend neigen, auch, ſo weit ſie naͤmlich entbloͤſt 
find, 4 bis 5 Ellen fang, ohne Querkluͤfte forts 
gehn. Sie erſcheinen meift vier e theils gleich⸗ 
theifs ungleidhfeitig, feltner 5- und 6feitig, und 


nod) feltner sfeitig., Die ftarFften von ifnen has. 


benim grofen Durchmeſſer 6 bis 8 Boll, und 
im fleinften 4 bis 5 Zoll, dod find die meiften 
weit dinner; und am gewshnlichften 4 Zoll ſtark, 
obgleidy die duͤnnſten auch nur 2 bis 3 Zoll ſtark 
find, fo daß einige Seitenfladjen von nur 1 bis 18 
Boll Breite haben... Fede eingelne Saule ift faſt 
durchaus von gleicher Staͤrke, ſo daß man hier 
Vergm. Tourn, 2 2, St. 10. = nus 
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nur wenig baudige oder unregelmafige antrifft. 
Die Seitenflachen derfelben find meift in die Quere 
geftreift. Noch eine merkwuͤrdige Eigenſchaft der⸗ 
ſelben iff der Helle Kiang, den fie geben, und der 
befonders, wenn die Saͤulen ſehr diinn find, dent 
einet nicht gar gu ftarfen Glocke nicht viel nach⸗ 
giebt. Uibrigens ift diefer Baſalt gwar ſehr ſproͤde, 
aber nicht ſonderlich ſchwer zerſpringbar. 2) Mes 
ben dieſer iſt eine andere Gruppe von Saͤulen, die 
unter 7o bis 80° ſich gegen Morgen neigen. 3) Ue⸗ 
ber beyden liegen noch andere faſt gang ſoͤhlig. — 
Da diefer Berg fo hod) iſt, ſſo genießt man auf ihm 
auch eine ſehr ſchoͤne Ausſicht, nicht in die Haide 
ſelbſt, aber in bie freyere Gegend nach Sebnitz ju. 

Vom Henlenberge beſuchten wir den vom 
. Seughaufe & Stunde weftwarts gelegenen 

3) Maubftein, 
einen vor denjenigen Sandſteinbergen hieſiger 
Gegend, die ehedem Rdubern gum Aufenthalte 
gedient haben, und wovon es hier nod) mehrere 
ſehr merkwuͤrdige giebt, 3. E. den Arnftein, dew 
RK ubftafl bia 
Der Berg ſelbſt fteige anfangs ziemlich ſaͤnf⸗ 

tig an. Ein ſchmaler Fußſteig fuͤhrt hinauf bis 
an den Stein ſelbſt; denn ſo nennt man hier 
alle kahle, hohe, ausgezeichnete Sandſteinfelſen. 
Der Raubſtein ſcheint aus 3 Schichten zu be⸗ 
ſtehen, 
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ſiehn, wovon die mittelſte und dickſte ohngefaͤhr 
12 bis 14 Ellen hod iſt. Zwiſchen der erſten 
und zweyten finder ſich ein Konglomerat. Der 
Sandſtein iſt von der gewoͤhnlichen Art, nur et⸗ 
was Hart, und Saber: auch weniger’ pords, ° 
vo oo ay Dev kleine Winterberg. 
Dieſer ift einer der hoͤchſten Sandſteinberge 
ber Haide, und man kann ihn kaum in s Stunde 
erſteigen. Er iſt durch das auf einer ſeiner Kup⸗ 
pen erbaute Winterhaͤuschen beruͤhmt, ans 
welchem man eine. vortreffliche Ausſicht genießt, 
ob man gleich nicht viel mehr ols einen Theil der 
Haide überſehe n kann. Außer ven tieſen Gruͤn⸗ 
den, den hohen mit ‘Wade bedeckten, und nur 
ſtellenweiſe auf den Gipfeln entbloͤſten ſteilen Fel⸗ 
fen, außer den. vielen Hoͤhlen und Cpalten, wid 
den Einſturz drohenden Felſenmaſſen, zeigen ſich 
hier nod) mehrere einzelne Merkwüͤrdigkeiten. 
So ſteht dem dritten Fenſter gegenuͤber gegen 
Mitternacht ein weiter ausgearbeiteter, auch 
leichter gu erſteigender Rauberaufenthalt, als dee 
Raubſtein; darneben einige Felfen, die fidy vor 
Den Abrigen durch ihre auffallende und ſchlanke 
Form auszeichnen und augenblilich herabzuſtuͤr⸗ 
gen drohen. Und endlid gegen Morgen bem 
mittelften Fenfter gegendber cin Theil des boͤhmi⸗ 
* Gebirges, beſonders dex Thomaswald. 
Za Gleich 
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Gleich Hinter dem Fleinen een i ‘ets 

hebt fid) 

5) ber grofe Winterberg 

auf welchem man vom Winterhaͤuschen weg noch 
Stunde ſteigen muß; denn dieſer iſt der hoͤchſte 
unter allen hier umherliegenden Bergen, und 
ſoll ſelbſt den Koͤnig / und filienftein noch um ein 
betraͤchtliches uͤbertreffen. Daher genießt man 
auf ihm eine vortreffliche Ausſicht, welche zu ei⸗ 
ner ſehr vortheilhaften Ueberſicht des Gangen und 
gu mancherley geognoſtiſchen Bettachtungen 
fuͤhrt. Man kann von dieſem Berge aus, wenn 
es bell iſt, ohngefaͤhr 9 bis 10 Meilen im Um⸗ 
kreiſe uͤberſehen. Gegen Abend ſtellt ſich Dres⸗ 
den — gegen S Freyberg und Altenberg, und 
faft ber ganze hohe Gebirgeriicfen des Erzgebir⸗ 
ges — gegen S O ein Theil des boͤhmiſchen 
Mittelgebirgs auf einmal dem Auge dar. Gin 
ſehr auffallendes Schaufpiel gewaͤhrt einem: die 
Ueberficht des boͤhmiſchen Mirtelgebirges, wo 
ein hoher ausgeseidneter Regelberg neben dem 
andern fteht, fo daß blos die Fuͤße derſelben zu⸗ 
ſammen haͤngen. Mit dieſen Kegeln iſt das 
Sand, fo viel man hier ſehen kann, ein ziemlich 
Stic hinein uͤberſaͤet. Sie find alle von gients 
lid) gleicher Hoͤhe, und nur wenige ragen uͤber 
die andern Hervor, Die ſcharfſinnige Hypde 
thes 
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thefe *), daß Boͤhmen als ein See der Vorwelt 
uͤberall mit uranfanglidyen Gebirgen tie mit oe 
ben Ufern umgeben, gerade hier an der nordweſt⸗ 
lichen Geite durchbrochen wurde, und. feine 
lange zuruͤckgehaltenen Fiuthen durch diefe Oeff⸗ 
nung zuerſt dem Meere zuſchickte, draͤngt fich ei⸗ 
nem hier lebhafter als je auf. Die gleiche Hoͤhe 
faſt aller hier vorliegenden Sandſteinfelſen, ihre 
Form, die fie als Reſte zertruͤmmerter Bergket⸗ 
ten auszeichnet *), die Geſtalt deer Thaͤler und 
andere damit verwandte Phaͤnomene ſcheinen ein⸗ 
* Belege darzu herzugeben. 

Schon aus dem Aeußern des großen Winters 
* laͤßt ſich vermuthen, daß er kein bloßer 
Sandſteinberg, ſondern noch mit einer hohen 
Baſaltkuppe bedeckt fey; dies iſt auch wirklich 
der Fall. Der hieſige Baſalt iſt uneben von 
kleinem Korne, unabgeſondert, ſehr ſeſt, und 
ſchwer zerſpringbar. Er enthaͤlt viel kleine, 
runde, meiſt verwitterte Olivinkoͤrner, und, wie 
es ſcheint, auch Magneteiſenſtein, aber ſehr we⸗ 
nig bafatetite Speier. Aud ev ift inGaus 

I 3. : len 


*) Vergl. Hen. Bergrat Roͤßler in Dokt. Meyers 
885 Au nee befonders die bohm. 
Naturgeſch. —E 3792, 2ter Th. an mehrern Orten 
befonders. G.96 
oi S. Hen. B. K. RK. Werner ber das Vors 
men oes ss afalies auf Kuppen, im, bergm. 
5, ag ater Jahrg. 1789. iſter Gd. S. 259 — 260. 
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en serfpatten, die ſehr Haufigs und ſchon unter 
am Anfange ber Kuppe herumliegen, oben aber 
erſt anſtehend, entbloͤſt zu ſehen find.” Wir fane 
ben fie an 2 Stellen: theils an ber S Seice des 
Gipfels, cheils an der SW Seité faft am Gis 
piel. Dieſe Sdulen neigew ſich ohngefaͤhr 700 
gegen Morgen, und haben, ſo viel wir bemerken 
konnten, alle eine Sage, Sie find meiſt 4 bis 
6 Zoll, ſeltner 3 bis’ 4, ‘und nod ſeltner 6 bis 
gZoll ſtark, dabey aber meiſt ſehr unregelmaͤſig; 
die mehreſten ſind sfeitig, man muͤßte denn die 
ſchwachen Abſtumpfungen, die ſie gewoͤhnlich an 
einer Kante zeigen, die aber immer bald wieder 
aufhoͤren, und niche ganz fortſetzen, mit rechnen, 
und ſonach die Saͤulen ‘fie 6ſeitig annehmen. 
Bis weilen findet man auch viet duͤnne und lange 
gezogene. Sie haben insgefathme felten gerade: 
und glatte Abſonderungsflaͤchen, ſondern meiſt 
unten, wie Hafen hervorſpringende Unebenhel⸗ 
ten. Auch ſetzen fie niche weit kontinuirt fort, 
fondern ‘find bald abgefthnitten, und ſchon nad) 
etlichen Zollar, hoͤchſtens S Elle, findet man fie 
durch madhtige Floͤtzkluͤſte, die mic Erde und 
Moos ausgefilte find; getrennt, fo daß diefe 
Saͤulen niche feft gu ſtehen fcheinen, und. die gee 
trennten Stuͤcke fidh ſehr leicht aus der Erde here 
ausziehn loſſen. Faſt auf dem Gipfel des Bere 
ges 
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ges ſieht man auch eine kleine Gruppe Tafelbaſalt. 
Die Tafeln find meiſt 3 Zoll ſtark und g bis 10 
Boll tang; zwiſchen ihnen liegen (faft wie die 
Zwickſteine in einer Mauer) wiederum Fleinere 
und duͤnnere keilfoͤrmige Tafeln. Gegen Abend 
ift diefe letztere Gruppe mit Saͤulen eingefaßt. 
Außer diefen 3. Sellen iſt aller dbrige Bafale 
mit Erde und Moos, und der gange Berg auch 
mit betraͤchtlicher Waldung bedeckt; nur der 
platte Gipfel ift von Baͤumen frey, 
‘Der an der Kirnitzbach dem Zeughaufe ae 

genuͤber gelegene 
, . Hockerhuͤgel 

ſoll auch ein Baſaltberg ſeyn. Bey 

Schmielka, 

das an der Elbe und am Fuße bes großen Wine 
terberges zu Ende der Haide, und alſo noch im 
Sand ſteinfelſen liegt, wird ſehr viel Sandſtein 
gebrochen, ſowohl nach Boͤhmen als nad) Schan⸗ 
dau zu. Beſonders zogen diesmal die, an dem 
noͤrdlichen Ufer der Elbe gelegenen Sandſteinbruͤ⸗ 
che unſere Aufmerkſamkeit auf ſich, die ſich auf Z 
Stunden Laͤnge hinziehn. Es find der Floͤtz⸗ 
ſchichten hier fuͤnf, und wo das Waſſer die ober⸗ 
ſte nicht weggeriſſen Hat, 6 bis 7 uͤbereinander. 
Zwiſchen den Schichten fag allemal ein Konglo⸗ 
merat, oder ſehr grober Sandſtein. — 
T4 Von 
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Von Schmielka bis Schandau iſt durchaus 
bas. mitternddhtliche Uper Der Elbe: mit fteifen 
Sandſteinfelſen, ain denen meiſt Sandſtein gee 
brochen wird, das mittaͤgliche Ufer aber mit die 
dem Walde beſetzt. Das wilde und rauhe beys 
ber Ufer fcheint abzunehmen und gefalliger gu 
werden, jemehr man ſich Schandau ation 

Schandau 

felbft liegt am Ausfluſſe der Kirnitzbach C welt 
hier faft blog unter dem Mamen des Schandaver 
Woaffers bekannt ift) in die Elbe,  Auffallend 
waren uns die vielen Baſaltgeſchiebe bey diefer 
Stadt, und auch daß fie felbft blos mit Bafalte 
(vermurhlicy vom Winterberge) und Sandſteine 
gepflaſtert iſt. 

Wir giengen ein betraͤchtlich Stuͤck an der 
Kirnitzbach hinan, alfo immer nod) am Ause 
gange der Haide, und fahn da, daß aud) hier 
Diefes Fluͤschen ein ſehr großes, obgleich minder 
enges, und rauhes Thal macht. Das mitter⸗ 
naͤchtliche Ufer derſelben iſt wieder mit Sandſtein⸗ 
felſen eingeſchloſſen, die, wie gewoͤhnlich, aus 
mehrern ſoͤhligen Schichten beſtehen, hier aber 
nicht fo eiſenſchuͤſſig und poroͤs ſind, als in der 
Haide und bey Hohenſtein. Sie zeigen noch 
ſehr oft durch Auswaſchungen gebildete, groteske 
Figuren und einzeln abſtehende Felſen, die wie 
Thuͤrme, 
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Thirme, ungeheure Keulen, und auf einander 
gefebte Quaders zc. geftaleet find. 

Indeß erſtreckt (ich diefe Sanbdfieinbededung 
nicht weit ing {and hineins denn fchon hinter der 
an der Rirnigbach gelegenen. ten Muͤhle ohnge⸗ 
faͤhr Z Stunden von Schandau fange ſich ein uns 
gemein zerkluͤfteter, ziemlich grobforniger Grae 
nit an, der-viel blaulichgrauen Quarz, weniger 
weißen Seldfpath, und ziemlich viel gruͤnlich und, 
gelblichgrauen Glimmer enthaͤlt; an manchen 
Stellen, und beſonders bey der 3ten dortigen 
Muͤhle, zeigt er vielen milchweißen Feldſpath 
und einzelne Glimmerkriſtalle. 

Wir beſuchten hierauf die Ruͤckbleibſel von 
einem an der Kirnitzbach, nicht weit von 

Mitteldorf, 
gelegenen Bergwerke, wovon man jetzt nur nod) 
einen Stolln ſieht, welcher zwar verſchuͤttet iſt; 
nach ſeiner Waſſerſeige aber, die man ein Stuͤck 
verfolgen kann, gu urtheilen, St. 3. gegen N aus 
der Kirnitzbach weg, ohngefaͤhr 7 Stunde. von 
der Zten Muͤhle gegen O nicht weit von Mittel 
dorf — getrieben worden ift, Den Gang 
felbft, den man hier ehedem bebaute, fonnte man 
nicht gu Tage ausſetzen fen; vermuthlid) war 
es cin ftehender, Auf der Halde fanden wir von 
ihm folgende Gang- und Erzarten: 1) ſehr viel 

Z 5 gelb- 
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gelblich⸗ und roͤthlichweißen, grob⸗ und kleinkoͤr⸗ 
nigen, meiſt ſehr friſchen Braunſpath; dieſer 
ſindet ſich immer blos int der Mitten. 2) Viel 
zerfreſſenen ſchwammfoͤrmigen, auch kleindruſi⸗ 
gen Quarz. 5) Shen ſolchen gruͤnlich und 
aſchgrauen Thon⸗ wie bey Hertigswalde. 4) 
Sehr viel Malachit, cheils erdigen und faſrigen, 
und meiſt 5) mit Kupfergrun vermengt, oder von 
letzterm begleitet; bende Foſſilien zuſammen fins 
den ſich theils derb, theils eingeſprengt, theils 
dick angepflogen, “meift beym Braunfparhes in 
den Gangtruͤmmern finden fie fid) immer an bey⸗ 
den Saalbandern, - -6) Wenig und undeutlidje 
Rupfertafue, 7) Truͤmmerweiſe durchſetzen⸗ 
den und eingeſprengten Kupferkies. 8) Wie 
es ſcheint, aud) auf dem Braunfpathe angefloge 
ned Buntkupfererz. 9) Sehr viel rothen Ei⸗ 
ſenrahm, beſonders auf jenem thonigen Geſtein 
angepflogen. Die Gebirgsart, in der dieſer 
Gang aufſetzt, iff Granit; und zwar beſteht 
letzterer aus gelblichweißem, bisweilen aud) ſchd⸗ 
nem fleiſchrothen Feldſpathe und blaulichgrauem 
Quatze, beyde in ziemlich gleicher Quantitaͤt, 
und wenig Glimmer,” Sehr haͤufig iſt dieſer 
Granit (und daruͤber hat man ſich wegen ſeiner 
Zerkluͤftung nicht zu wundern) mit angeflogenem 
Malachit und Kupfergruͤn durchſungen, aud) 

mit 
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mit ſehr wielen Kupfergruͤn = Malachits Rup fers 
fies: und Braunfpathtrimmern durchſetzt. — 
Dieſer Gangs mag bectachtlid) viel und reiche 
Kupfererze geliefert haben, wie theils aus den 
vielen noch auf der Halde zuruͤckgelaſſenen Stuͤ⸗ 
cken erhellet,. theils daraus, daß man ſich im 
Stande geſehen, eine Waͤſche erbauen zu loͤnnen. 
ſetztere war dem Stolln gerade gegenuͤber an der 
Kirnitzbach gelegen, iſt aber nach Verfall der 
Grube verkauft, und nun von dem Beſitzer, ohne 
die geringſte Spur ihres Daſeyns, außer den vie⸗ 
len gruͤnlichen Sandſchichten im Fluſſe, nieder⸗ 
geriſſen worden. Die Urſache des Verfalls die⸗ 
ſes in der ganzen Gegend als ſehr hoffnungsvoll 
bekannten Bergwerkes, ſchreibt man einem Pro⸗ 
zeſſe uͤber die Verſchmelzung der hieſigen Erze gu. 
VBon Mitteldorf an bis uͤber 
Atoorf 
geht man meift iber Granit, uͤber den fid) aber 
hiet wenig Beobachtungen anftellen laſſen, weil 
ev felten enthldft ift und feine ausgezeichneten 
Berge bilder, — Bey Altdorf aber trafen wie 
ihn doch ſo serEhiftet; daß man ihn dort als Gand 
brauchte und auf die Wege fuͤhrte. Zuweilen, 
und beſonders nach der Elbe zu, iſt er wiederum 
mit Sandſtein bedeckt, den man auf dem gan⸗ 
zen 
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zen Wege von — bis Rader’ nun nicht 
—* verlaͤßt. 
Da:Altdorf — hoch liegt, a $e man 
oie ‘eine vorzuͤgliche Ausficht, und. fann befon- 
pers Gicelsberg, einige Parthien. dev: Haide, 
den Konig. ‘und silienftein ſehr deutlich uͤberſehen. 
Hier ſind ancy die Thaͤler/ die ins Elbthal ſtoſ⸗ 
fei, noch immer ziemlich tief, und beſonders iſt 
es das Polenzthal bey Borſchdorf, das im 
Sandſteine entſtanden iſt; es wird von ſteilen 
aber nicht allzuhohen und ziemlich angenehmen 
Felſen eingefaßt, und erweitert ſich nach ſeinem 
Ausgange gu immer mehr und mehr. Auch 
bildet die Polenz, die hier ziemlich breit iſt, 
— * Retro: OMe 
Cows Wehltarted 
an bis — geht man durchaus uͤber Sand⸗ 
ſtein, der hier herum aud fart gebrochen und 
verarbeitet wird, 
“+ Fert Lohmert, 
ob es gleich * Ziemlich hoch liegt, Fiber fi 4 
doch viel Geſchiebe, befonders von Quarz, Horns 
ſtein, Riefelfchiefer und Feuerftein, der ſich gus 
weilen ſchon dem Kalzedon naͤhert. Der hiefige 
Sandſtein, der zum Gebrauche ſehr tauglich, 
und aud wegen ſeiner eiſenſchuͤſſigen ſtreifigen 
Zeichnungen gar nicht unangenehm firs Auge 
iſt — 
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ift — zeigte auch noch die Merkwuͤrdigkeit, daß 
er an den: Stellen, wo er vorzuͤglich eiſenſchuͤſſig 
wary mit Magnets und Brauneiſenſtein⸗Truͤm⸗ 
mern von meiſt & bis a Zoll Maͤchtigkeit durch⸗ 

Die Weſenitz an welchem Fluͤschen fof: 
men liegt, macht in dem Sandfteine ein ziemlich 
tiefes und weites hal, ded) find die ihre Ufer 
bedecfenden Sandfteingebirge weniger rauh, als. 
die in dem Thale her Kirnitzbach und nod) mehr 
“der Polengs aud wird das Weſenitzthal nach ih⸗ 


rem Cinfluffe in die ‘Elbe gu immer weiter und 


niedriger. 
: Liebethal, 

ebenfalls an ber Wefenié gelegen, iſt wegen fei: 
ner Sandſteinbruͤche beruͤhmt, welche wir aud 
heute beſuchten. Die vorzuͤglichſten derfelbert 
liegen von Liebethal jenſeits Gegen 8 wid der 
Weſenitz. 
Der hieſige Sandſtein iſt — 
grobkornig und beſteht aus lauter deutlichen 
Quarzkieſeln von roͤthlich⸗ graulid) = und: gelb- 
lichweißer, roſen⸗ fleiſch⸗ und braͤunlichrother 
Farbe, und meiſt von der Groͤße großer Erbſen 
und: Hafela. bisweilen aud) der Wallnuͤſſe. Das 
Bindemittel iſt ein feinfandiger feſter Thon, wo. 
nicht volllommener Quarz. Bey der Groͤße 
rls dee 
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her eingebackenen Riefel Lape ſich die Porofiede 
dieſes Sandſteins fer natuͤrlich erflaren:: Dies 
fer Sandſtein iſt febr felt; und daher ganz gu 
Muͤhlſteinen qualifizice,. In den meiſten hiefix 
gen Brichen iff nur eine Schicht, dienfohlig, 
liegt, ohngefaͤhr 16 bis am Ellen hoch, und nur 
mit ſchwachen, obgleich zuweilon ſehr haufiges 
Floͤtzkluͤſten, die maw auch ſehr vortheilhaft bes 
nutzen Fann, durchzogen iſt; haͤufiger amd bes 
traͤchtlicher noch ſind die ſenkrechten Kluͤfte. Die 
Are yu brechen iſt hier folgendes Maw zeichnet 
ſich auf der Bank, von welcher man wegbrechen 
will, den Umriß eines Muͤhlſteins, macht dare 
auf dent gezeichneten Stein von einer Seite fren, 
wenn er dics nicht fdyon vem vorigen: Brecher 
her tft, ſchraͤmt denn da, woer nod) angewach⸗ 
fen iſt, hinter dem Umkreiſe aus, und treibt ion 
fo'mit Reilen loss gerath der Bruch, und ſchickt 
fic der Stein gu feiner Beſtimmung, fo wird er 
alsdenn vollends zugerichtet. Was. das Vers 
ſchraͤmen hinter dem gezeichneten Umkreiſe bes 
Steins betrifft, ſo wird entweder mit den Spi⸗ 
tzen eine Rinne oder Echram yu 14 Boll Tiefe 
ausgehauen, oder es werden Grinzen gemacht, 
d. h. 4 bis 5 Zoll Lange, 2 bis 3 Zoll tiefe, und 
ohngefaͤhr 14 bis 2 Boll breite, laͤngliche, viers 
* Vertiefungen, oben weiter als unten; 

welche, 
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welde, wenn fie nebert und in ziemlich gleicher 
Entfernung von einander angelegt find, nichts 
anders als ein tiefer und breiter, aber hier und 
da unterbrodjener Schram ſind; auch fie werden 
mit Spitzhaͤmmern ausgehauen *); fie verftatten 
aber beym Brechen eine grofere Wirfung, und 
find daber fiir grofiere Maffen geſchickter. In 
die Gringen (denn weil diefe angulegen die regels 
mafig(te, kuͤnſtlichſte und wirkſamſte Are ju bres ~ 
chen iff, will id) mid) blog bey ihnen aufpatten,> 
werden alsderm buͤchenhoͤlzerne Keile, und. dave 
neben die eifernen Fuͤmmel geftectt, (damit beyde 
rect gepreßt beffer an bem. Steine haften) und 
auf diefe, namlic auf einen nad) dem. andern ge⸗ 
ſchlagen. Bey diefem Schlagen fangt man bey 
dem hinterften, (d. 5. bey dem, der da ſteckt, wo 
der Stein am meiften angewad)fen und gehalten 
ift ) an, und wiederholt dies Verfahren fo lange, 
bis ber Stein fic losgieht und fpringt.: Weger 


‘Der Feftigfei¢ und bem groben Korne dieſes 


Sandſteins ſchickt er ſich am beften, und faft 
blos zu Muͤhlſteinen, daber denn auch nichts ane 
bers bier gefertiqt wird.  Hierben entſteht 
denn frenlich in den Bruͤchen viel Abraum; denn 


*) GS. Anseige der leipziner Sfonomifehen Sosierit, 
mich aelmeſſe 1790, .S. 85 (Gq. 
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alle gebrodjene Seine, die gu Muͤhlſteinen ver: | 
dorben find, ober aller Abgang bey Bearbeitung 
derfelben muß Hier ungenuͤtzt weggeworfen wers 
den, und nur diejenigen Stuͤcken, die ſchon durd) 
Qufall prismatifdhe Form haben, hale man aus 
und richtet fie vollends yu. Die Muͤhlſteine 
ſelbſt fi nd nach dem Gluͤcke beym Bredjen von 
febr verfthiedener Grofe, Die grofen werdert 
auf die Schiff⸗ oder auf Windmuͤhlen geliefert, 
die Fleinern auf dte Waſſermuͤhlen. Die mei⸗ 
ften fertigen Steine Hatten 14 bis 24 Elle im 
Durdmeffer, und waren F bis = Cile: ftaré, 
Eigentlich wird Hier nad) dem Tagelopne gear: 
beitet, und gwar fir ben Tag 5 Gr. bezahlt; 
find aber die Arbeiter fo gluͤcklich und gefchict, - 
daß fie in einem Tage einen ober mehrere Stuͤcke 
nicht nur brechen, ſondern auch fertig zurichten 
fdnnen, fo werden ihnen diefe, nach der Gite 
der Arbeit, befonders bezahlt, und in dieſem 
Salle niche nach Tagelohne gerechnet; fo Hatten: 
z. B. 2 Arbetter in einem Tage einen Stein von: 
2% Cle im Durdmeffer, unb 26 Bol Starke 
gebrochen und bearbeitet, fiir welchen fie zuſam⸗ 
men 16 Gr. befamens auf ber Stelle iſt diefer: 
Stein fir 7 Thlr. verkauft worden, und man fagte 
uns, daf er in, Hamburg ohngefaͤhr 50 The, 
fate wuͤrde. Gewoͤhnlich arbeiten 2 Mann 
gufams 




















SHEETS 305 
zuſammen, wovon der eine britht und der andere 
zurichtet, auf dieſe Aet fercigen fie am leichteſten 
it einem Tage einen von den gewoͤhnlichen 
Seite Ge pou 

In der Gegend von 
i Pirna 
findet ſich unter den dortigen vielen Geſchieben 
vorzuͤglich Baſalt, auch iſt Pirna groͤßtentheils 
damit gepflaſtert. Vermuthlich iſt dieſer Ba⸗ 
ſalt von der Kotterſpitze. — Die 
Sandſteinbruͤche an der Elbe, zwiſchen Pirna 
und: Koͤnigſtein *) 
welche ſaͤmmtlich churfuͤrſtlich, und an beyden 
Ufern der Elbe in dem Sandſteingebirge ange⸗ 
legt find, welches das Elbthal gum Theil ausfulle, 
und von dem ich zeither geſprochen habe — hans 
gen nicht ununterbrochen zuſammen, theils weil 
man wegen Steilheit und Hobe der Felfen nicht 
liberal ankommen konnte, theils weil der Gand- 
fein nicht aller Orten gut ift, oder auth, weil es 
am noͤthigen Abſatze mangelt. Auch ift in den 
verſchie⸗ 
*) 6. M. Leonhardis ſachſ. Erdbeſchr. iſter th. — 
und uͤber das Sandſteingebirge ſelbſt, veral. minetaloz 
giſche Beſche. der churfad. Zande, G.42— 46 — 
Zamburg. Magasin, 6ter Bd. sted St. GS, 213 
Off. — Bergm. phyfikal. Erdbeſchr. never 


Yon RObI, Greiféwalde 1780, ate Wufl. iffer The 
Ge 184, 


Bergm. Four, B. 2, St, 10, u 
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verfchiedenen Bruͤchen, wie: ſich es leicht denken 
laͤßt, der Sandſtein von ſehr verſchiedener Guͤte. 
Die vorzuͤglichſten und ausgebreitetſten ſelbſt J 
bis * Stunde fang dauernden Bruͤche, ſind ſol⸗ 
gende: a) am mittaͤglichen Ufer der Elbe N bey 
Vogelgeſang und Potzſcha. Hier ſcheint der 
Sandſtein aus 2 ziemlich ſohligen Schichten zu 
beſtehn. Die oberſte iſt ſehr zerkluͤftet, un⸗ 
brauchbar und von verſchiedener Staͤrke; die 
andere iſt ohngefaͤhr 12 Ellen ſtark, und beſteht 
aus einem gelblichen, feinfdrnigen, dichten/ nicht 
gar zu feſten Sandſteine, der ein thoniges, zuwei⸗ 
fen auch eiſenſchuͤſſig⸗ thoniges Bindemittel ‘Hat, 
Er wird blos gu Saͤulen, Gewaͤnden, Quadern 
und Stufen verarbeitet. 2) Bey Oberraden. 
Hier hat es ziemlich dieſelbe Beſchaffenheit, nur 
daß uns dieſer Sandſtein noch feiner und ſchoͤner 
({eine unangenehme gelbe und graue Farbe ausge⸗ 
nommen) ſchien. In dieſen Bruͤchen werden be⸗ 
ſonders Saͤulen und Troͤge gefertiget. b) Am 
mitternaͤchtlichen Ufer. Hier zeichnen ſich unter al⸗ 
len die ſogenannten Gongbrche aus, zwiſchen 
Oberpojta und Wehlftadtel, und unter dieſen 
find wiederum die weißen Bruͤche die withtig- 
fen, in weldjen der Sandſtein ſehr dicht, fein 
- fornig, und gelblid)- oder graulichweiß von Farbe 
EDieſer wird sina * zu feinerer Cin ) 


ae 
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metz ⸗ * Bitd hoauerarbeit⸗ ſondern der Abgang 
* ihm auch zu Streu⸗ und —————— ge⸗ 
ſtoßen und haͤug abgeſetzt. ⸗Die Art zu 
brechen, in allen dieſen Bruͤchen, ift merkwuͤrdig; 
bie Hauptmanipulation, welche man hier ſprengen 
heißt, beſteht in, folgendem: wenn eine Maſſe 
Sandſtein, fie-fen. fo, groß als ſie wolle, durch 
einige taugliche ſohlige und einige ſenkrechte Seis 
tenhifte von dem, Ganzen getrennt iſt, ſo wird 
Diefelbe, vollends unterhoͤlt, und unten ganz frey 
gemacht; ſo lange bis man merkt, daß fie ſih 
gu neigen und die Seitenkluͤfte ſich gn. erweitern 


anfangen; dann unterſtuͤtzt man ſie entweder mit | 


Balten, wenn man ſie gewiſſer Umſtaͤnde wegen 
noch aufhalten will, ober. man: beveitet alles bis 
zum bloßen Sturze vor, retirirt ſich geſchwind, 
und uͤberlaͤßt fo, die Wand ihrer eignen Schwere, 
Der Erfolg iſt nun ſehr verfepiedens einige fallen 
ſehr gluͤcklich umd; ohne Schwierigkeit, andere 
fallen zwar gluͤcklich, werſen ſich aber in die 
Elbe und ſind verlolen; bey noch anderen hinges 
gen, und. befonders ben den groͤßern, dauert ed 
oft ſehr lange, ehe fie fallen: - Ein dergleicher 
ſehr auffallendes Beyſpiel haste man vor. einigen 
Jahren in. den. weißen Sreinbriidhen, wo eine 
Eebr große Wand 6 Jahe lang gleichſam im 

Scent fland; 8 * war immer augen · 

bids 




























blicklich zu befuͤrchten — aber fein Menſch 
durfte es wagen, ihr zu Huͤlfe su kommen; “fie 
den gluͤcklichen Fall derſelben wurde die letztern 
Sabre hindurch in den Kirchen der herumliegen- 
den Oerter gebeten, auch ſtrenge Vorſicht ge⸗ 
braucht, daß binnen dieſer Zeit niemand den 
Theil des Elbufers paſſiren durſte/ wo fie gu er⸗ 
warten war. — Auf dieſe Yee nun fallen nicht 
ſelten Waͤnde (welches gemeiniglich betruͤchtliche 
Stuͤcke einer ganzen Schicht ſind), an denen 
mart, um ſie gu verbrauchen, mehrere Jahre ar⸗ 
beiten muß. Die erſte Progedur⸗ die man nach 
ihrem Galle mic ihnen vornimmt⸗iſt/ daß man 
sfie locht, ds h. auf die gewoͤhnliche Are’ mit ge⸗ 
hauenen Schrammen oder Grinzen, und dahinein 
geſteckten eiſernen, 5: bis 6 Zoll langen Keilen 
(ohne Armatur von Buͤchenholz, wie in Liebe. 
thal, weil hier auch das bloße Eiſen am Sand- 
fteine haftet) ſpellt und zweckmaͤſig zerkleinet. 
Eigentlich wird in den meiſten hieſigen churfuͤrſil. 
Bruͤchen niche immerfort gebrochen, ſondern tut, 
wenn mari einen ſtarken Kommunbau, oder ei⸗ 
nen Bait in den churfuͤrſtl. Schloͤſſern vor hat, 
oder auch, wenn ein betraͤchtlicher auswaͤttiger 
Bau aif guten Abſatz Rechnung machen laͤßt. 
Das meifte von den gebrochenen Steinen iſt bis⸗ 
fer immer nach Dresden und Meißen, rind von 
da 
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da weiter nad) Hamburg und Daͤnnemark uf. ſ. 
gefuͤhrt worden, Den Arbeitern wird hier die 
Gefertigte Arbeit nach dem Quadratmaage bezahlt, 
und gwar nach einer befonders hier zu gefertigcen 
churfurſtl. Tage, Ein Schock quadratelligte 
Steine ju brechen und zu bearbeiten, koſten bier 
im Sommer 1 Thlr,,. und im Winter, wo wee 
niger gebaut wird und weniger Abſatz ift, 
21 Gr.— Da die hiefigen Steinbriiche: alle 
an der Elbe fliegen, fo werden dje Steine febr 
woobtfeil gu Schiffe transportirt, 

Da det Tag welchen wir zur Befieigung 
hes Lilientteins : 
beftimme hatter, ſehr truͤbe und regnericht wae, 
fo daß alles in Nebel ſich verftedte, und wir auch 
ſchon eine abnliche, vielleicht noch fchonere Aus- 
ſicht auf dem großen Winterberge genoſſen hate 
gen, fo gaben wir unſern Vorſatz auf. Der Lie 
lienftein: *) ſelbſt iſt einer von den aus jener 
Saund ſteinbedeckung des Elbthals ſtehen geblieb⸗ 
nen Kegeln, der ſich durch ſeine Hoͤhe, (die die 
des Koͤnigſteins uͤbertreffen, die des großen Win⸗ 
terbergs aber unerreicht laſſen ſoll) und auffallen⸗ 
de Form ſehr auszeichnet, und zu mancherley 
— * und Gabeln, die man von ifm er- 
ig U3” glen 
8 S. Brn. Sento Werner 00.9. 
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zaͤhlen hort, Gelegenheie giebt. Wir ſetzten 
daher unſere Reiſe von en 
Kdonigſtein 
weiter fort, fanden aber vorher noch bey ick 
Orte viele Gefchiede, befonders pon Quar4,, Bas 
falt, Kalkſtein und Kieſelſchiefer · Das in dee 
Naͤhe von Ronigftein befindliche Sager von Walt. 
erde*) waren wir nicht fo gluͤcklich gu entdecken. 
Der Sandſtein von Koͤnigſtein bis 
Krxieſchwiz 
iſt mit aufgeſchwemmtem, und zwar faimfanbde 
bededt, welches letztere viel Kieſel der beſchrie⸗ 
benen Are.enthale, und bier, haͤufig abgegraben 
wird, — Nur erſt furg vor . 
Naundorf*) 
fommt man wieder auf Sondſteingebirge 
deſſen Schichten auch hier zum Gebrauche ſehr 
anwendbar ſind / und daher ſtark gebrochen werden. 


Die hieſigen Bruͤche find aber nicht churfuͤrſtlich, 


ſondern gehoͤren den Grundbeſitzern. Diejeni⸗ 
gen, welche wir beſuchten, lagen nicht weit hin⸗ 
ter Naundorf, etwas gegen — ** be⸗ 

ſtand 


*) S. Anzeige der — Sfonom. — mi⸗ 
chagelismeſſe 1789. 6.9 


a Hen, erst) gn ——“ a. a. O. 
44 — 45 — elk im hed Magazin 
Stee Bd, ores Gt. G. ans + Bb, ⸗ 
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ſtand der Sandſtein aus 4 ziemlich ſoͤhligen 
Schichten, wovon die erſte in lauter viereckige 
platte Stuͤcke zerkluͤftet, unbrauchbar und 2 bis 
3. Ellen ſtark war; die zweyte hieß die zaͤhe 
Schicht, fie iſt 4 Ellen flarf, und aus ihr wird 
bejonders fir die Bildhauer gebrochen, die dies 
fen Sandftein ſehr gern verarbeiten; denn er ift 
meiſt graulichweiß, und hat nur wenig, meift 
binne gélbe Streifen, ift dabey ungemein fein 
fornig, von einem thonigen Bindemittel, weich, 
und nicht {prode. Die sce Schiche ift 3 Ellen 
ſtark, und mit der. vorigen von ziemlich gleider 
Beſchaffenheit, nur daß fie etwas harter iff. 
Die letzte ober 4te Schicht aber ift 4 Ellen maͤch⸗ 
tig, und enthaͤlt ziemlich viel und ſehr ſchoͤne 
deutliche Muſchelverſteinerungen; auch iſt fie et⸗ 
was weicher als die vorigen, und wegen dieſer 
beyden Urſachen fuͤr die Bildhauer nicht ſo 
brauchbar. Alle dieſe Schichten ſind wenig und 
faſt blos ſenkrecht zerkluͤftet. Die 3 oberſten 
ſind durch mehr und weniger eiſenſchuͤſſige Kluͤfte 
von einander getrennt; zwiſchen der 3ten und 
aten aber liegt eine 3 Zoll maͤchtige Lage eines 
ſehr zerkluͤfteten, muͤrben, eiſenſchuͤſſigen, braunen 
Sandſteins. Zwiſchen der 4ten und 5ten noch 
zu entbloͤßenden Schicht, alſo auf der dermaligen 
Sohle des Bruchs, hat ſich vor kurzem an ei⸗ 
U 4 nem 
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nem Orte bey 2 Ellen Lange und 4 bis 8 Roll 
-Starfe, eine ſehr (hone und feltene Ubanderung 
von Kalffpath gefunden *), derfelbe ift naͤmlich 
honig« und wachsgelb, auc) dunfel gelblich⸗ 
braun; ‘ 
auf der einen Seite, und zwar an der ster 
Schicht war er angewadhfen und mit dem 
Sandfteine verfloſſen, daher aud) auf diefer 
Seite unvein und blaffer yon Farbe; auf der 
andern Seite aber, oder nad) der 4ten Schiche 
gu, wofelbft er niche angewachſen ift, fo wie 
aud) auf allen Kluͤften nnd Drufen, iſt er kri⸗ 
fiallifirt, Die Kriftalle felbft find ſchwer er⸗ 
fenn- und beftimmbar, und eingeln fanden 
wir fie nur felten — (dann fchienen es aber 
ſehr undeutlighe, ſpitzwinkliche, doppelte, 3 {ei- 
tige Piramiden gu feyn, die Seitenflachen der 
einen, auf die Seitenfanten der andern auf: 
gefebt, und mit ſtark geftreifter, faft drufiger 
Oberflache, uͤbrigens aber meiſt klein) — 
ſondern gemeiniglich in garben⸗ und walzen⸗ 
ſormigen durch einander gewachſenen Zuſam⸗ 
men⸗ 

































*) Gerade von dee Art, whe th fle neuerlich eben auch 
im Gandfteine, aber dort als Gangausfillung bey Dur 
in Boͤhmen fand, ſ. meine geognoft, Boobacht. auf 


jener Reiſe im bergmann, Tourn. 1792, wher Bd 
6, 213 — 319, 
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menbaufungen, die viel — mit de⸗ 
nen des. Prehnits haben *). 

Er iff ftets krummblaͤttrich; 

ſowohl von groß⸗ und grobfirnigen, als aud) 
von krumm ⸗ und fehr’mit-einander verwach⸗ 
fenen, etwas dickſchaligen, abgefonderten 
Sricen, welche lebtere dann auch abwech⸗ 
felnd’ von verſchiedener Farbe find, und fo 
‘dem Goffil cin frummftreifiges Anſehen gee 
ben — and 

durchſcheinend, das ſich theils dem durchfichtigen, 
theils und mehr noch dem an Kanten burd)- 
ſcheinenden naͤhert. 

Die oben erwaͤhnten haͤufigen Druſen dieſes 
Foſſils liegen meiſt ſohlig, und ſowohl mit den 
Schichten des Sandſteins, als auch unter ſich 
gleichlaufend; auch der Sandſtein unter demſel⸗ 
ben war ſehr druſig, ſo daß ſich der Kalkſpath 
ſehr haͤufig in letzteren hineingezogen und impraͤg⸗ 
nirt hatte, wie dies auth ſchon oben beruͤhrt Wore 
den iff, 

Der meifte Sandftein, der bey Naundorf 
gebrodjen wird,’ wird fiir die Bildhauer, zu 
Quadern und andern Arbeiten verfuͤhrt; ehe⸗ 

Us dem 


*) S. Hen, Bergkommiſſionsrath Werners aufere 
Beſchr. des Prebnits im bergm. pope zter 
Sabra. iſter Bd. tſtes St. S111. (3B, ¢,) 


















dem mehr : nod) alg je6t, und nicht felten gu {a0 
fien von 26 bis 30 Zuͤgen Pferde, und gwar 
nad) Brandenburg, und befonders nach) Verlin; 
jetzt wird der meifte nach Pillnié abgeſetzt. 
Ohngefabr + Stunde von Naundorf gegen 
Mittag liegt die 
GKotter⸗Spitze *), 
ober ber. Kottaer Berg, deffen ohngefahr. 20 
Ellen hohe und ſteile Kuppe aus Baſalt beſteht, 
der vermuthlich auf Sandſtein aufgeſetzt iſt; 
doch laͤßt ſich hier, weil der Berg ganz mit Holze 
bedeckt, und blos ein kleiner Platz auf dem Gipfel 
frey ift, nicht viel geognoſtiſches bemerken. Ueber⸗ 
haupt ift dieſer unter den uͤbrigen oben beſchrie⸗ 
benen Baſaltbergen ziemlich der unbetraͤchtlichſte. 
Der hieſige Baſalt iſt in allen Verhaͤltniſſen von 
der gewoͤhnlichen Beſchaffenheit. Nur auf der 
Morgenfeite der Kuppe fanden wir eine kleine 
Parthie ſehr dice unvollfommene Tafeln, die 
um ein groferes-unformliches Stuͤck herum lagen, 
welches vermuthlid) aus ſehr verwadhfenen groſ⸗ 
‘fen Tafeln heftand, und die ohngefabr bey der 
Sage von St. 7. 6, 70° gegen Mitternacht ſich 
neigten. Auf der Abendfeice des Berges (chien 
der Bafalt gang unabgefonderc gu ſeyn. 


*) 6. Hen. Bergeath von Charpentier 4.0.0. 6.47. 
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Bey Zwieſel 
fangt ſich bas Thonſchiefergebirge an, das ſich 
bis uͤber Berggieshuͤbel fortzieht, und in wele 
chem zwiſchen Zwieſel und Berggieshuͤbel mehrere 
Eiſenſteingaͤnge aufſetzen, die auch unterſucht 
und bebaut worden ſind, jetzt aber alle — * 

Wir fanden 

1) einen Stolln, der ſſendegenpeſ ges 
gen N mit vieler Weite getrieben war, "ber abes 
am Eingange verſchuͤttet, und nur, von aber bine 
ein ein Stuͤck gu beſehen war. ; 

a). Darneben gegen W. fe6t ein Gang auf, 
ber St. 12. 4 ſtreicht und 80° gegen @ fale; 

er ift 16 Boll madhtig und fuͤhrt Auarz, der gum 
Theil ſeht gerFlifter it, auch naͤchſt dem noch 
etwas Braunſpath. Dieſen Gang begleiten 
eine große Menge Nebentruͤmmer und auch 
Gangkluͤfte. 

3) Neben dem vorigen gehn 2 Siodlln auf 
Gaͤngen ins Gebirge hinein, die mit dem erſten 
ganz gleiche Beſchaffenheit haben. — 

4) Ohngefaͤhr 2 bis 3 Lachter vom vorigen 
gegen W foinmt man wieder auf einen Stolln, 
der St. 9. 4 und. mit vieler Weite getrieben, 
amar nicht verbrochen, aber dennoch unbebaut iſt. 
Vom Gange felbft laͤßt fic) niches fehen, weil dee 
<< foaled, unter der Dammerde hineingeht. 

| 5) Noch 
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5) Moch weiter gegen W findet man einen 
ſehr maͤchtigen Gang, ‘der von oben herein aug 
@ Truͤmmern befteht, die aber niederzu zuſam⸗ 
men fommen, Seine Gangmaffe laͤßt fidh-we; 
gen ftarfer und eiſenſchuͤſſiger Zerkluͤfiung nicht 
genau beſtimmen, ſcheint aber auatzig und awe 
" thonig gu ſeyn. 


Bea's Thonſchiefer , ih dem dieſe Binge 
heben eindnbder auſſetzen, fallt ohngefaͤhr 200 gee 
gen Abend, doch ſcheint er zwiſchen den beyden 
Truͤmmern des letzterwaͤhnten Ganges perruͤckt 
zu ſeyn und weit ſtaͤrker zu fallen. Auch iſt er 
durchgangig hier von den Eiſenerzen, die dieſe 
Gaͤnge fuͤhren, ungemein durchdrungen und roth 
gefaͤrbt daher auch oft unkenntlich. Ueber ihm 
liegt der gewoͤhnliche Sandſtein, der aber hier 
nue ſtellenweiſe, und dann auch nur Elle hoch 
gu finden iſt. Er zeigt fich ſehr zerkluͤftet, nicht 
geri foblig und etwas geneigt, Chen ha, wo 
im Thonfchiefer die angefuͤhrten Gange aufſetzen, 
fehlt er, ſo daß ſich nicht ſagen laͤßt, ob jene 
Gaͤnge durch den Sandſtein durchſetzen oder nicht. 


Nun betrachteten wir, ſo viel es die Kuͤrze 
der Zeit erlaubte, einige intereſſante — 
_ von 


Baus⸗ 
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. « Berggieshiibel *), 6a 0 
* —— das zwiſchen Thonſchiefer⸗ 
bergen/ und an der Gottleube eine ziemlich an⸗ 
genehme Lage hat. “Der Thonſchiefer, der die 
hiefigen Berge fonftituire, aft ziemlich unrein 
und enthale viel Quarz; er ift blaulichgrau, dics 
giemlid) -unvollfommen: ‘und etwas frumfehiefe 
tig, dabely aud) fo quargig, daß ex bisweiler 
Feuer ſchlaͤgt. Hier falle er ohngefaͤhr 40° gee 
gen Mitternacht. ; 

Bon dem hiefigert, chemals wohl Aemlich 
betraͤchtlichen ſaber ſehr ungluͤcklichenn, vielleicht 
auch nicht gang hoffnungsloſen Bergbaue, der 
meiſt auf Eiſen und Kupferlagern umgieng/ iſt 
jetzt nur noch eine ſeinzige Grube, die auf Eiſen⸗ 
ſtein baut und in ſehr mittelmaͤſigen Umſtaͤnden 
iſt, in Umtriebe, naͤmlich der 

Segen Gottes Erbſtolln im Flachslande. 

Dieſe Grube befuhren wir, und zwar 

i ben Schacht; der St. 4 ſteht, und ſei⸗ 
ger im Thonſchiefer abgeſunken iſt, 18 Sadheet 
hinein bis Obernſtolln; 

2y auf dem Stolln 10 Sachter gegen SO 
bis vor’ Ort, — SH diefer Diftang war det 
Stolle 


- G6. Hen. — Charpentier al a. O. G. 145 
| 146, — Self im Samb, Magaz. r2ter Hd. ztes 
St. G. 286 — 293. 
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Stolln niedrig, aber ziemlich weit getrieben, aud) 
durdhgangig ausgezimmert, fo daf fich vom Ver⸗ 
halten der Lagerſtaͤdte gegen ihr Nebengeſtein gar 
nichts beobachten lies: Gor Orte hatte ſich in 
ben Gang ein 6 bis 8 Zoll maͤchtiger Keil Ne⸗ 
bengeftein gezogen, fo daß alles zuſammen eine 
Maͤchtigkeit von 1 Lachter ausmachte, —— Gn 
biefer Diſtanz iſt auch ein alter verbrochener Fors 
ftenbau, -und ein alter Schacht forme herein. 

-3) Die vorige — zuruͤck * an den - 
Shoat 

4) Weiter auf * Obernſtolln vom Rake 
ſchehte weg 9 Lachter gegen S W bis an einen 
fleinen Schacht, welder auf hem Gange abge- 
ſunken, und bey 60° Tonlage 8 Sachter tief iſt. 
Aus dieſem Schachte kommt man 

5). in ein Geſenke, welches mie dem tiefen 
oder Sriedenftolln ( det’von der Gottleube herge- 
holt iff, und hier ohngefaͤhr 24 Lachter feigere 
Teufe einbringt) durchſchlaͤgig iſt. Dieſes Ge- 
ſenke iſts, worinnen jetzt noch am. meiſten ge: 
than wird. 

Was die Lagerſtaͤtte betrifft, welche von 
dieſem Gebaͤude bebaut wird, fo ſtreicht fie meiſt 
St. 7. 2, und ſcheint 60° gegen Mitternacht zu 
fallen; ubrigens aber mufeen wir es unentſchie⸗ 
den laſſen, ob fie ein Gang oder ein Sager iff, 

weil 
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weil wir ſie nur att hoͤchſtens 2 bis 3 Orten beob. 
achten konnten, und auch dann allemal zertruͤm⸗ 
mert fanden, fo daß einige Truͤmmer den Schich⸗ 
ten des Thonſchiefers parallel ſtrichen und fielen, 
andere nicht. Am woahrſcheinlichſten machten 
es uns aber doch mehrere Verhaͤltniſſe dleſer la⸗ 
gerſtaͤtte, daß fie ein Gang iſt. Die Erge, die’ 
fie filbrt; find folgende? 1) Cifenftein. Unter 
diefer Benennung verſteht man hier ein Gemenge 
von Sdhwefelfies, Magnets Rochẽ uri Braun⸗ 
eiſenſtein mit ſehr vielein Eiſenrahm und Eiſen⸗ 
oker, wovon auch das Nebengeſtein impraͤgnirt 
iſt. Dieſe Foſſilien, die ſtets bey einander ſind, 
brechen immer derb/ und halten im Cent, 60 
bis’ 70 Pfund Giga, Wir fanden fie anſte⸗ 
hend a) vor Demin Nro. 1. erwaͤhnten ſuͤddſtli⸗ 
chen Stollorte, und b) in einem 5 Zoll maͤchtl⸗ 
gen ſich auskeilenden Trume im nordweſtlichen 
Stoße des Geſenkes. Dieſer Eiſenſtein iſt ſehr 
feft und ſchwer gu gewinnen; da er aber viel 
Schwefelkies fibre, verwittert und serfalle er 
leicht an der uft. 2) Reiner’ Schwefelfies. 
Dieſer haͤlt im Centner 2 bis 3 Pfund Eiſen, 
und ſteht beſonders ber 2 bis £ Lachter Maͤchtig⸗ 
keit im oſtlichen Theile des Geſenkes any daher 
dort das Nebengeſtein nicht nur ſehr unhaltbar 
= muͤrbe ift, ſondern aud) ſich dort immer mee 


phicifche 
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phitifehe Luft ſammelt. 3) Gerfchiebene, Rue 
pfererge, befonders Fahlerz, Kupferfies, und 
wie man fagte, aud) Kupferglas, welche, Erze, 
zuſammen genommen, gewoͤhnlich im Centner 
15 bis 20, ſelten bis 33 Pfund Kupfer halten. 
Sie flanden damals in einem Teumey, auch im 
Geſenke an. 

Von Steinarten ‘fanbey wir 1) biel ſchali⸗ 
gen Schwerſpath, beſonders derb, eingeſprengt, 
und oft in ziemlich betraͤchtlichen Nieren, theils 
in Schweſelkieſe, theils in Quarze. 2) Quarz. 
3) gelblichweißen Kalkſpath, meiſt in zſeitige 
Piramiden kriſtalliſirt. 4) Chloritſchiefer; die⸗ 
ſer ſindet ſich truͤmmerweiſe neben dem Gange im 
Thonſchiefer, ſo wie auch 5) ein etwas unreiner 
Strahlſtein, welcher letztere beſonders beym Cis 
ſenſteine vorkommt. — Der hieſige Eiſenſtein 
wird meiſt mit Bohren und Schießen gewonnen, 
und nach der gewonnenen Quantitaͤt bezahlt, ſo 
daß fir eine Bergfuhre (— 4 Kuͤbel) incl, Pul⸗ 
ver, Gezaͤh und Forderung t Thir. gegeben wird, 
wovor aber nod) 4 Gr. Bergamtsgebiihren ab- 
gehn. Der gewonnene Eiſenſtein wird alsdenn 
gewoͤhnlich in bem Markersbacher (ohngefaͤhr 1+ 
Stunde von Bergieshuͤbel liegenden) Hammer, 
bas Kupfer aber, wenn genug zuſammen ge⸗ 
kommen iſt, in die frenberger Huͤtten geliefert. 

Dies 
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Dies Werk iſt blos mie x Marin belegt, der zugleich 
Verſorger deſſelben iſt, und dafuͤr woͤchentlich 6 
Gr. bekoͤmmt. Es wird von ber Rommun gebauet,; 


Cin Theil bes berggiespiibler Thonfchiefers 
gebirges iftaud) noch mit —— bebect, wie 
dies der Fall mit dem 
Hohenſtein * 
einem Berggieshuͤbel gegenuͤber gelegenen Bets 
ge, fenn fol, Der dortige Sandſtein foll gräu⸗ 
lichweiß und felnkoͤrnig fenrt, auch ſehr viel Mu⸗ 
ſchel⸗ ſeltner Pflanzenverſteinerungen enthalten/ 
von welchen wit ſelbſt mehrere ſahen· “Auch ere’ 
fuͤhren wir, daß die in biefem Berge, fo wie auch 
in den uͤbrigen biefigen, mit Gandfteine bedeck⸗ 
tent Thonfchieferbergen aufſetzenden Gange niche 
durch den Sandſtein durchſetzten, welthes wir’ 
aber nicht ſelbſt genauer unterſuchen konnten· 
Gleich neben den Huͤtten nach’ ber Stadt a 
iſt der Sauerbrunnen oe | 

bet noch immer ziemlich ſtark gebraucht wird, 
* Von Berggieshuͤbel bis Borna mache Thon⸗ 
ſchiefer durchguͤngig die Gebirgsart aus. Meiſt iſt 
er ſehr gemengt, beſonders mit Auarjze, und 
ſchießt 60 70° nach Mitternache ein. Ju! 
Ot) Gorse 


Bet fet. Beravath Senket bat ihr th einer ‘eignent 
Woe in 4, it —E* beſchtieben. 


Bergm. Journ, B. 2, St.12, & 










322 Sige shore 
aft ex wiederum init Sandſteine bedeckt welchet 
lehteret hier —* ziemlich ſtark gebrochen wird. 
Bey Bona : 
Fao ſeh bas in dem hieſigen honfchiefer aufſe 
tzende Ralklager an, aus welchem die umlies 
genden Hoefer, Nenntmannsdorf, Ottendorf ꝛc. 

ſo viel Kalkſtein brechen. Der Kalkſtein dieſes 
Sogers iſt blaulichgran, zuweilen mit abwechſein · 
den lichtern und dunklern flammichen Streifen; 
er iſt kaum erkennbar feinkoͤrnig, und macht, wie 
gewohnlich der im Thonſchieſet vorfommente, 
deri Ucbergang aus koͤrnigen in didhten Raiffeein 
aus... Er wird feht mit weißen Kalkſpath⸗ und 
Quarjeimmetn durchſetzt, daher er von ſehr vere. 
ſchiedener Guͤte iſt; wie eg denn auch wirklich 
id. Borna, beſonders niederzu auf dem Lager, 
welchen gegeben-hat, der als Marmor benutzt, 
und ſowohl in das churfuͤrſtliche Begraͤbniß nach 
Zreyberg, als auch auswaͤrts verfuͤhrt worden 
iſt. Das Lager ſelbſt iſt i o bis 12 Ellen maͤch⸗ 
tig, und faͤllt obrigefabe, fo wie ber. daruͤber fies 
genide Thonſchiefer, 8 0° gegen Mitternacht. LG. 
terer iſt ziemlich rein und duͤnnſchiefrig, aber ſehr 
zerkluͤftet und eiſenſchuͤſſig. Die Bruͤche in die⸗ 
ſem arene oe * gegen 
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Mitternacht *) neben einander, und gehoͤren den 
Grundbeſitzern. “Der Kalkſtein wird durch 
Steintbrudsbaulabgebanet, und mit. zwehmaͤnni⸗ 
ſchem Bohren und Schießen gewonnen, wozu 
man ſich ſtatt der Faͤuſtel, eiſerner slide 
Schlaͤgel bedient. Der meiſte hiefige Kalkſtein 
wird dermalen auf bie Gelder gefuͤhrt, oder zum 
Bauen gebraucht. Er wird auth meiſt in koniſchen 
ſehr gue vorgerichteten Steinkohlenoͤfen gebrannt. 

Ehedem ſoll bey Borna Bergbau geweſen 
ſeyn welchen wir aber nicht aufſuchen konnten; 
wie denn auch ſelbſt die in den Bruͤchen arbeiten · 
deri Tagelohner von zuweilen den Kallſtein tue 
feberiden Erztrümmern ſprachen. 

Zwiſchen Borna und 


Biensdorf 
fanden wie ſehr große Geſchiebe von einer duferft 
grobkoͤrnigen Breccia, In Biensdorf ſelbſt wird 
wieder ſehr viel Kalkſtein gebrochen. 
Kurz vor Schlottwiiz | 
gegen Morgen, ober zwiſchen Sehlottwoig und 
DBiensdorf, trafen wie auf anſtehenden Bneig, 
und zwar war derſelbe diemlich feinflaſrig, 2 
fiel vhngefaͤhr 50° gegen. Mitternacht. 
Aufſitzen des ‘oni auf ihn war — i —* 
siete iw bemerten. 



























Sa. ae Bey 
%) é: J eaiche Rarte vom erzgebirg. Kreiſe. 
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Bey Schlottwitz am oͤſtlichen Ufer der Muͤg⸗ 
litz fanden wir manche geognoſtiſche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, an deren genauern Unterſuchung wir 
abet gehindert wurden. Man ſindet hier naͤm⸗ 
lich, wenn man am Ufer hingeht, nach Schlott⸗ 
witz zu, erſt einen harten fleiſchrothen Thonpor⸗ 
phir, mit ganz klein eingemengten Quarzkoͤrnern, 
welche zum Theil wegen des rothen Grundes, in 
dem fie liegen, faft blutroth ausfallen; bald wird 
bie Hauptmaffe diefes Porphirs brauner und har- 
ter, und endlich gruͤnlichgrau. Mun findet fich 
wieder ein febr feldfpathiger Gneis, und dann 
wedhfelt wieder Porphir mit Gneife ab,—— In 
Schlottwitz befuchten wir den in der Muͤglitz hin- 
ter der Schlottwitzer Schenke anſtehenden Felfer 
von dem hiefigen Agatgange; da aber derfelbe 
wenig aus dem Wafer hervorragt, und damals 
Die Miiglié (die ohnedies cin rothes druͤbes Waſ⸗ 
fer fibrt,) vom Sdnee und Regenwetter anges 
ſchwollen war, fo fonnten wir nur wenig beobach⸗ 
ten, und fatten ohnedies wenig Hoffnung’,  et- 
tas zu bemerfen, was der Genauigfei¢ unferer 
fcharffinnigen Vorganger entgangen ware*), da⸗ 
her ich auch feine genauere Beſchreibung uͤbergehe. 


ib WER -. UL Vor 

™) ©. Hen. Berge. von Charpentier 4.0.9. S. 143 — 
145. He. Soffmann in feiner mineralog. Beſchreib. 
eines Theils dee Glashittner — §. 9. 
ergm. 
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Von einigen neuen elaſtiſch⸗ Stei⸗ 
Rett, und her Art, mehrern Mineralien Bieg⸗ 
3 ſamkeit mitzutheilen 
Zwey i in der Société Chittoire naturelle 3u Genf 
vorgelefene Udhandtungen, von Hin, Sleuriau 
de Belleviie *), 





Erſte Abbandtung. 


* einem eee Kalkſteine des St. 
Gotthards, 





Ys 5 habe die Ehre, syonen einen laſiſch / bieg⸗ 
ſamen Kelkſtein (marbre) vorzulegen, den ich 
im letzten Suly (1791) auf dem Se, Gothard 
gefunden habe, und der mir einige Aufmerffam- 
feit guverdienen ſcheint, ſowohl in Ruͤckſicht diefer 
befondern Eigenſchaft, als in Anfehung der geo⸗ 
gnoftifthen Verhaͤltniſſe, uncer denen er vorfomme, 
Reither findet man nur zweyer Steinarten 
erwaͤhnt, denen man vorzuͤglich die Benennung 
Ez 3 elaſtiſch 


( Bergm. Journ. zter Jahrg. 1790. 2. Bd. S. 462 - 
466.) und den verdienten bieentiat Sdhulse, im Neu⸗ 
Samburg. Magasiu 10, Bd. G. $00. — §o2 


*) Aus dem Journal de Phyfique.. 17,32, Aout 
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claſtiſch beygelegt Hats ein falfareiger und ein 
quarziger; der erſte iſt ein Marmor im borghe⸗ 
Hiden Palaſte gu Rom, der gu einem alten Gee 
Bande gehirte, und mit defen Urfprunge. man 
gang unbekannt iſtz; der andere ift ein forniger 
Quarz, den man in einigen Sammlungen ſieht, 
und der gud Drafilien kommen foll, uͤber deſſen 
Urſprung aber man nod) keine Nachricht Hat ers 
_ halter fonnen, 


Diefe Steine, die bende ale ſehr merfwirs 
dige Gegenftdnde betrachtet worden find, fo daß 
het letztere ſtets ſehr theuer verfaufe worden ift*), 
verdienen eine genquere Unterfudung; ihr Ges 
webe, dag grober ift alg dag der meiſten andern 
biegfamen Mineratien, founte eben hierdurch eis 
nigen weitern Aufſchluß uber dieſe Eigenſchaft vie. 
ler derfelben geben, 

Es wird Ihnen alfa nicht gang gleichguͤltig 
feyn, gu vernehmen, daß der erſters aufhoͤrt, in 
ſeiner Art einzig zu ſeyn, daß ihn die Natur in 
ziemlich betraͤchtlicher Menge in einem. Theile 
ber Schweiz gebildet hat, und daß dieſes noch 
ein Soffit mehr iſt, welches man gu den zahlrei⸗ 

chen 
® Man bezahlts ihn vor einigen Jahren mit 40 big 50 


Loutsd. feng hat er weniger Werth, de 
mev nnd betrasbelc genus them wee OO im⸗ 
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chen Produkten des St, othards?.piguriigan 
mus. — Hier ift die ———— dieſes 
Kalffteing,, 2, 
Er ift von toeifer Garke, bie ein wenig ing gelb 
fiche fale, 
Er findet ſich in — Mafen, 
Seine Oberfloͤche iſt koͤrni 
Aeußerlich eh inert * et (im 
mernd (ſeintillant 
Sein Bruch iſt weit weniger bich ‘ala hee —* 
meiſten uͤbrigen Marmornz ex zeigt Koͤrner 
ohne asf: Flachen und — ein wenig 
ae —* 
a 333 — * Seip ny eee 3 


—* Hier mit. ber Sesecibun 
Y r e 
bie man *55 cae — 
ni 
viele a anbee al , fe a ‘armor * 
“fonder in x sie telntbcaig, ec — —* blattri⸗ 


— je alg ben 
* te jae ir —— fann.: on en etre et 


hog felten bemerten, bios 
3 gee seed im Boncttee eine, 
swt bide — rerſcheint er 


deigt die 
unſern Augen me ae 
zy a —— * nb gee ‘bent der res Be 


eee ||| 6 jener r: 
ro fe, asa ae ob a es aoa von fr von. forn os 
i Urkal 


die Rede — * ot an 
unb ——— ——— pad auch ,’ wte hat ma 
auf die Gefchreibun und der 


oe Date eins — 2 — ne i ied ee a ust 
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beak ſpringt in umegelmaſige / eri 

‘ Mruchſtuͤcke. Aa 

& iftiqn den Kanten durchſcheinend bod) 
‘weniger ats der karatiſche Kallſteii. 


Er iſt weicher als der gewoͤhnliche Marmor; er 
iſt koͤrnig, zecreibi und rauh (aigre); er 
oii; WERE Politur an att, aber nut uf feinen Koͤrnern. 


6 beſitzt ex eine, zum Theil laſtiſche 
HBiegſambeit y dieſe Biegſamkeit iſt ſehr 
Nmertlich⸗ wenn die Lange des Steins gehen, 
diavder zwolfmal groͤßet iſt als ſeine Dickez man 
bemerkt ſodann, daß, wenn man das eine Ende 

1 Feft Hale, das andrerfide ungefaͤhr um 3 Grad 
von ſeiner natuͤrlichen Richtung entſernen kann, 
6 daß feiite; ganze Bewegung ‘einen Bogen 
von 5 big 6 Graven hetraͤgt Dieſe Faͤhigkeit 
muß nach bem Suftande, in welchem fich diefer 

~, Stein befindet, berſchieden ſeyn ; ich vermuthe, 
a fie grofier ſeyn fawn, wenn dieſer hier von 
dem fager auswendig weggebrochen ift, und ge⸗ 

J rxinger/ wenn er von innen reg iſt; fie kann 
bis gu einem gewiſſen Punkte zunehmen, 
wenn man den Siein durch wigderbolte Stoͤße 
— Was die Elaſtleitat diefes 
Kaltſteſns betrifft fo iſt fie ſehr merkwuͤrdig; 
aber ie é- if, fo. wie die der beyden andern ela. 
ſüſhen 

















mere | 5329 
ſtiſchen Seine, nicht hinreichend, um ihn gang 


wieder in ſeine vorige Lage zu verſetzen. 

Sein eigenthuͤmliches Gewicht betraͤgt 2,836, 
woran er aiſo die meiſten Marmors uͤbertrifft. 

Wen man im Dunkeln darauf ſchlaͤgt, 
fo giebt er ein rothes phosphoriſches Licht von: fich, 
wie das eines rothgluͤhenden Eiſens, und ganz 
dem aͤhnlich, welches die Steinart / in welcher 
fic) Rev Tremolit finder, von ſich giebt, mie wel⸗ 
chem Foſſil dieſer Kalkſtein tberhoupt die wie 
Mehatichtete hat. J 
Im Fewer widerſteht er meh, ats bers reine 
Ralf fein. —— Auf ein glufendes Cifen gelege,. 
giebt er einen lebhaften, rothlidhive'fien, phospho< 
riſchen Schein von fidh, der lange Zeit dauert. — 
Cor dem Lorhrabre. trennen: fich fogleid) bey dee 
erſten Wirfung ves Feners die fornigen abgeſon⸗ 
derten Stuͤcke alle von einander, und zu gleidjer 
Zeit wird ex merklich gelbs zuletzt zeigt ev einige 
keichte Spuren von Schmelzung auf fener Ober⸗ 
flache, und uͤberzieht fich mit einem matten Firs 
nis, der die außerdem gany getrennten Koͤrner 
zuweilen nod) beyſammen erhaͤlt 

Ins Waſſer getaucht, laͤßt ev ſich mie ſol⸗ 
cher Leichtigkeit davon durchdringen, daß er in ei⸗ 
nigen Sekunden mehrere Unien tief durchnaͤßt iſt 
or wird dann zerbrechlicher und zerreiblicher, aber 
& 3 ohne 
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ohne an Biegſamkeit zuzunehmen. Wenn er Z 
Stunden in Waffer, das 7.0° Bene befiét, ge - 
fegen hat, fo verſchluckt er davon 5 Gz feines Ge⸗ 
wichts, woraus folgt, daß fein eigenchiimlidyes 
Gewicht ſodann 2,8 530 hetraͤgt welches genau 
bas naͤmliche iſt, welches der juͤngere Hr. von 
Sauſſuͤre hey den’ tyroler Kalkſteinen gefunden 
Gat, die ſich nur laugſam in: den Saͤuren qufloͤ⸗ 
fern, und die er nach dem Namen deg: Rommars 
deurs de Dolomicu,’ ‘Der fie bekannt gemacht hag; 
Dolomiten (Dolomies) nennt. Der Ralf. 
* bes St, Gorhards a auch viet Achelchten 

mit diefer letztern Steingattung. 

Mit den Sduren brauft ee nur ſehr wee 
tig, ſo wie her Dolomit, und loft ſich noch tang: 
fame auf, alg diefer; der Dolomit braudht nady 
Hen. von Sauffiire, 6 Seunden, um ſich in dee 
Kaͤlte in der naͤmlichen Menge von Salpeter: 
faure aufgulofien, die den Kalkſpath in 3 Minu- 
ten aufloft; ben den biegfamen Kalkſteine ſind 
1 — 8 Stunden erforderlich, und eine Tem· 
peratur pou mehr alg10° Yoh habe gefehen; 
daß fic das Geſtein, in welchem der Tremolit 
bricht, chen ſo verhielt —- Der Dolomit loͤſet 
ſich ganz in ben Saͤuren auf; unfer Kaltſtein 
weicht hierinnen ab, indem er einen Ruͤckſtand 
geigt; vie Ran Otte — 
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lich, ungefabe $3 der letztern beſtehen aus gelbe 
lichweifien, durchſichtigen und ſchwelzbaren, Gſei⸗ 
tigen Glimmerblaͤttchen und aus {chon rothen, 
durchſichtigen/ und ſehr leicht ſchmelzbaren Gras 
naten, Deas quantitive Verhaͤltniß dieſer fremds 
ortigen Gemengtheile ann, deuche mir, (ic niche 
gleich bleiben, weil fie in diefem Steine nue zu⸗ 
fadig, obſchon von gleichzeitiger Formation (ind, 

Wenn man Blutlauge in die falpecerfaure 
Auflofung deſſelben troͤpſelt, fo farbe fie diefe ſehr 
dunfelblau; mie haben gefehen, daß er im Feuer 
ſogleich gelb wurde; man Fann alfo daraus ſchlieſ⸗ 
fen, Daf er cine hetracheliche Menge Cifen enthaͤlt. 
In ſchmelzenden Salpeter geſchuͤttet, verhaͤlt 
er ſich wie der Dolomit, er faͤrbt ihn nicht; er 
enthaͤlt alſo keinen Braunſtein. 

Ich hahe dieſen Kalkſtein aide, analiſirt, 
aber die Gegenwart des Glimmers und.des Specs 
ſteins, die er zuweilen enthalt, die Leichtfluͤſſigkeit 
deffelben, von dex ich oben geſprochen habe, und 
befonders feine ſehr große Aehnlichkeit mit dem 
Dolomit, ſowohl in ſeinen aͤußern Kennzeichen, 
als in Anſehung der Gegenden, wo fie ſich finden, 
machen es glaublich, daß aud) die Thon⸗ und Talk⸗ 
erde nod) in feine Miſchung eingehen. 

Diefer biegfame Kalfftein (Heine mip mit 
bem im borgheſiſchen Palaſte ein und dex naͤmliche 
ſeyn 
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ohne an Biegſamteit gunmehmen Wenn er Z 
Stunden in Waffer; das 7.0° Pepbaae heſitzt, ge⸗ 
legen hat, ſo verſchluckt er davon zoo ſeines Ge⸗ 
wichts, woraus folgt, daß fein eigenthuͤmliches 
Gewicht ſodann 2,850 hetraͤgt welches genau 
pas ndmlicge ift, welches der ſangere Hee vom 
Sauſſuͤre hey den tyroler Kallſteinen gefunden 
Bat, die fid) nur laugſam in den Saͤuren quflds 
fer, und bie er nad bem _ bee Komman. 
Dolomiten (Dolomies) nennt. Der Ralf. 
ftein des. St, Gothards hat auch — —“ 
mit diefer letztern Steingattung. 

Mit den Saͤuren brauſt er nur ſehr we⸗ 
wig, ſo wie der Dolomit, und loft ſich nod fang: 
famer auf, alg diefer; der Dolomit braucht nady 
Hrn. von Sauffiire, 6 Stunden, um ſich in der 
Kaͤlte in der naͤmlichen Menge von Salpeter: 
faure aufzuloͤßen, die den Kalkſpath in 3 Minu- 
ten aufloft; bern den biegfamen Ralffteine find 
1 38 8 Stunden erforderlid), und eine Tem⸗ 
peratuy von mehr alg10° Ich Habe gefehen, 
daß fid) dag Geſtein, in welchem der Tremolit 
bridht, eben ſo verhielt, —- Der Dolomic lofet 
ſich ganz in den Saͤuren auf; unfer Ralf fteix 
weiche hierinnen ab, indem er einen Ruͤckſtand 
zeigt; roe feines Gewichtes — 
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lich, ungefaͤhr $3 der letztern beſtehen aus gelbe 
lichweihen durchſichtigen und ſchmelzbaren, 6ſei⸗ 
figen Glimmerblaͤttchen und ꝓ aus {chon rothen, 
durchſichtigen/ und ſehr leicht ſchmelzbaren Gras 
naten. Das quentitive Verhaͤltniß diefer fremds 
ortigen Gemengtheile Fann, deucht mir, ſich niche 
gleich bleiben, weil fie in diefem Steine nue gue 
fadig, obſchon von gleichzeitiger Formation ſind. 

Wenn man Blutlauge in die ſalpeterſaure 
Auflofung deſſelben troͤpfelt, fo farbe fie dieſe ſeht 
dunkelblau; wir haben geſehen, daß er im Feuer 
ſogleich gelb wurde; man kann alſo daraus ſchlieſ⸗ 
fen daß er eine hetrachtliche Menge Eiſen enthaͤlt. 

In ſchmelzenden Salpeter geſchuͤttet, verhaͤlt 
ee fids wie der Dolomite, ex farbe ihn, nicht; ee 
endate alſo feinen Braunſtein. 

Ich hahe dieſen Kalkſtein nicht analifire, 
aber hie Gegenwart des Glimmers und.des Specs 
ſteins, die er zuweilen enthalt, die Leichtfluͤſſigkeit 
deffelben, von der id) oben gefprodyen habe, und 
befonders feine ſehr große Aehnlichkeit mi¢ dem 


Dolomit, ſowohl in feinen dußern Kennzeichen, * 


als in Anſehung der Gegenden, wo fie ſich finden, 
machen es glaublich, daß auch die Thon. und Zalf: 
erde nod) in feine Mifchung eingehen. 
Diefer biegfame Kalfftein ſcheint mip mit 
bem im borghefifchen Patafte ein und dex naͤmliche 
ſeyn 





















* 
ſeyn gu milffens dieſer leztere aͤhnele ein wenig 
dem karariſchen Kalkſtein; er iſt ſehr leicht zer⸗ 
ſpringbar, laͤßt fic) leicht zerreiben ſcheint aus et⸗ 
was runden, koͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken zu 
beſtehen/ und enthaͤlt Glimmer (dem sufolge, was 
ber P. Jaquier Savon’ fage)s ‘dies iſt gang der 
naͤmliche Fall, wie bey dem unfrigen, ſie haben alle 
dieſe verſchiedenen Kennzeichen gemein. Er aͤh⸗ 
nelt auch dem unter dem Namen Betullio be⸗ 
kannten Kalkſteine, deſſen He: de Dolomleu im legs 
ten Novemberſtuͤcke des Journal de Phyfique*) 
erwaͤhnt, und wovon er fagt, daß die Austrock⸗ 
nung fo ſchnell erfolgte, daß die daraus gefertigten 
Statuen durch die bloße Schwere der niche unter» 
ſtuͤtzten Theile, nad) wenig Jahren vor ſelbſt gers 
bredhen: die der Luft blosgeſtellte Oberflache der 
Schichten unfers biegfamew Kalkſteines iſt fo zer⸗ 
reiblich daß man ihn kaum in einer Tiefe yon meh⸗ 
rern Zollen ſo feſt finder, als das vor uns-fiegende 
Stuͤck iſt. Sollte der Kalkſtein Betullio nicht 
eben ſo biegſam ſeyn, wenn er ſich in dieſem Zu⸗ 
ſtande von Trockenheit beſindet “Man muͤßte 
dieſes unterſuchen. Was 


#*) Dies iſt detienige Aufſatz, von welchem das ste Stack des 
diesjdbrigen bergm. Journ. den Anfang geliefert hat. 
Die obige Nachricht befindet fic tn der Folge dieſes Auf⸗ 
maar Mig wie, fobald es J en * andere — 

ere verflatten, in unferm Journale mitthcilen 
werden. e Anim, >. Ueber. 
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' Was dle Urſache dieſer Eigenſchaft betrifft, 


ſo werde ich, da man ſie nicht dem in dieſem Steine 
enthaltenen Glimmer zuſchreiben kann, weil er 
deſſen gu wenig enthalt, die Erklaͤrung annehmen, 
die uns Hr. de Dolomiew in dem naͤmlichen Auf⸗ 
fabein Ruͤckſicht des borgheſiſchen Marmors giebt; 
er fagt, daß „dieſer ſogenannte elaſtiſche Ralfftein, 
„die Faͤhigkeit, ſich ein wenig biegen su laſſen, blos 
„dieſem Zuſtande von Austrocknung zu verdanken 
„habe, die den Zuſammenhang' ſeiner Theilchen 
ſhwaͤche,“ und er glaubt, daß es ihm an Kriſtal ⸗ 
liſationswaſſer fehle ; nun. iſt der unſrige ſehr tro⸗ 
cken und zerreiblich, ſeine Theile haben ſehr wenig 
Zuſammenhang unter einander, und er aͤhnelt die⸗ 
fem Kalkſteine in mehrern Ruͤckſichten; auf der an- 
dern Seite ſieht man, daß, wenn er ins Waſſer 
getaucht wird, er genau das naͤmliche eigenthuͤmli⸗ 
che Gewicht der feſten Kalkſteine, die ſich nicht bie⸗ 
gen, erhaͤlt, mit denen er die groͤßte phyſiſche und 
chemiſche Aehnlichkeit hats es iſt alſo wahrſchein 
lich, daß es ebenfalls die Austrocknung iſt, die die⸗ 
ſen Kalkſtein biegſam gemacht hat, und daß er dieſe 
Cigenfchaft ebert fo gut, wie der borgheſiſche Mar⸗ 
mot der Abweſenheit des Wafers zu verdanken bat. 
Ich will nur noch hingufiigen, daß es mir ſcheint, 
als ob die Geſtalt der Theilchen das ihrige dazu bey- 
tragen if hina sii * 
deſſen 
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deffen uͤberlaſſe id) es andern, uͤber bie Richtigkeit 
dieſer Muthmaßung zu entſcheiden. 
Ich habe dieſen Kalkſtein in Gal - Sevantine, 
Stunden vom Hoſpitale des Se, Gothards auf 
dem Berge Campo⸗ Longo, in der Mahe von 
Val-Maggia gefunden. Er fange nur erſt in ei⸗ 
ner Hohe von ungefaͤht 1006 Toifen an, ſich zu 
zeigen; hier mache er einen Theil einer ungeheu⸗ 
ren unregelmaͤſigen Tremolitſchicht (banc) aus, 
bie mehrere 150 Toilet breit, und zuweilen gegen 
50 Fuß ſtark ift. Dele beyden Gefteinarten find 
in diefer Schicht fo unter einander gemengt, daf 
matt beym Anblicke diefer Gegend keinen andern 
Unterſchied zwiſchen ihnen bemerft, als daß die 
eine Kriſtallen enthaͤlt, und die andere keine. Der 
Tremolit, von dem hier die Rede iſt, iſt bald weig, 
bald grau; er findet ſich ſtets in einer Maſſe von 
der naͤmlichen Farbe, die oft gelbe Glimimertheils 
chen und ſchneeweißen Speckſtein enthaͤlt, und er 

macht den groͤßten Theil dieſer Schicht aus *), 
Dieſe Schicht, deren Fallen ungefahr 50° 
betragt, iff bennabe 200 Gus hod) mit Glimmer: 
we 3 ſchiefer 
Und Lsaric agehbitt be ko eet ae 


lomit erfannt habe, und det mie’ y 
BSI 88 fern eines “ae Ae Roe 
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ſchiefer bedeckt, in welchem ich viele Blaͤttchen von 
ſchoͤnem blauen Kianit gefunden habe, Die Kalb. 
ſteinlager find alſo hier miteiner Urgebirgsartiiber. 
deckt; fie legen gleichfalls uͤber Glimmerfchiefer ; 
alfo iſt diefe Gefteinaré offenbar uranfanglid). 
Ein ariderer Punfe des geognoſtiſchen Wore 
haltens diefes. Raléfteinus, deſſen id) ebenfalls ere 
waͤhnen muß, iſt · die Richtung der Sager des obern 
Theils diefes Berges *)4 fie erheben fic) unter bem 
angezeigten Winkel ungefabt von'S O nad) NW 
gegen die Centralkette bes St, Gothards zu, fo wie 
bie Schichten des Cramont und des. grofen St. 
Wernhards gegen die bes Mone-Blanc, nach der 
ungemein merkwuͤrdigen Beobachtung, die Hr. v. 
Sauſſuͤre in Anſehung diefer letztern gemacht hat, 

Die naͤmliche Tremolitſchicht faͤllt nach dem 
Val-Maggia ju, und ber Tremolit, den der P. Pi- 
ni in diefer Gegend gefunden hat, ift wahrſcheinlich 
die Verlangeriing von erfterer, - 

Die Umſtaͤnde, in denen id) mich befand, 
verhinderten mid), der Unterfuchung diefer Gegend 
alle die Zeit zu widmen, die fie verdiente; ich 
wuͤnſche, bab die Hrn, Van-Berdhem und Strive, 

. die 

3 Die Siegen lonste 4h nicht iinterfuden. und felt 

t bie fionen und dfe Richtung 

von van tke geſa mt babe babe i Bios aus dem Gedacht⸗ 


* nedergeſchrieben. Ich bemerkte die —38 waft 
dieſes —— in bem Mugenblide, wo ith die fen 
veviofen Bap. 
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die entſchloſſen find, eine Beſchreibung von diefer 
Gebirgsfette gu liefern, fie vollftandiger befanne 
machen mogen, 
Zuſatz zu dieſer Abhandlung. 
Ich fuͤge hier noch das Reſultat einer kurzen 
Unterſuchung des elaſtiſchen Kalkſteins vom St. 
Gothard bey, welche der juͤngere Hr. von Sauſſuͤre 
die Gefaͤlligkeit gehabt hat, mir mitzutheilen, und 
aus welcher man ſehen wird, daß dieſer Kalkſtein 
eine Art yon Dolomit mit Glimmer gemengt iſt, 
wie die Verſuche, die ich damit gemacht hatte, mich 
zu glauben veranlaſten. Die Thonerde iſt darinnen 
nur in groͤßerer Menge, als in den meiſten uͤbrigen 
dieſer Steine. 
100 Gran des elaſtiſchen Kalkſteins vom St. 
Gothard enthaltn 
3 Glimmer, 
32,2 Kalkerde, 
17,5 Thonerde und Eiſen, 
3s Salterdé, 
128 Koblenſaͤure. 
ia ’ 
0,57 Verluſt. 
100 


Note. Bom Eiſen befinden ſich waheſcheinlich nicht uͤber 
rte datinnen, 

Det Bestehungen jufolse, ‘te zwiſchen dieſem Kalk⸗ 
ſteine und der Geetnart. in welcher der Tremolit bricht, 
ſtatt finden, if es wabeidel ich, daß ihre Analyſe stems 
Lich gleich ſeyn muss man 'w b fi ch alfo nach jener einen 
Begriff von dieſem iebtern * koͤnnen, wel⸗ 
ches ſich ſehr auszeichnet, mit deſſen Beſtandtheilen 

man, fo viel ich weih, zur Zeit nod) nicht bekannt if. 
“C Die *gwente ——3 ſolgt naͤchſtens.d 
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— sna ptr, Di Wiebhabe 


7 


Mile ſowehl Gelehrte als 


prattiſche Geſchaſts⸗ 
manner die sg mit fenen Wiſſenſchaften befdaftigen, 


werden hiermit feyerlich zů Mitarbeitern an. dieſer Zeite 


ſchrift eingeladen, und fonnen verſichert ſeyn daß jie 
far ihre Beytraͤge die Ap} an. einen ‘von pen Heraus⸗ 


gebern, oder an die Verlagshandlung einſenden auf 
jede ihnen gefaͤllge Art des Danke⸗ rechnen fonnen. — 
Rollen Verfaher und Verleger thre. nenen Sebriften 
poſtfrey cinfenden, fo lanen ſie auf — Angetg⸗ 
derſelben rechnen. 


Die Adbdreſſe fiir J——— —— bie Deane 


gebet in Bertef bieſet Zeitſchrift mit Sheer — 
den beehren wollen, tft: RS 


Gin die Serausgebes. des Bersindunifigen.9 


nals abjugeben bey der Crag eas 
Spates Geeyberg. ag 
Anzeige. . 


unterzeichneter tt willene . anf Seriaheen felnes 

Sreunde , cine MBhandlung der Markiceidetunt, a 
in den —— — oe 

eration herauszug 
gros avo auf gutem it fieben ——— ee 
—— iverden, und ein — Lr mehr als einen 

ober 16 gute Geoſchen ſachſiſch koͤſten. Dieſe Une 
aige geſchleht, damit der Verfaſſer durch die Zahl der Herren 
Prdnumeranten, weidhe dem Werke vorgedeuct werden, 
und. die fic Gey thin, oder ben feinem ——————— 
Kael Freyherrn v. Reldinger ff. n.d. Lande 
taie in Wien von heute binhen. 2 — zu melden, 


und den Pednumeration ran —— * 


die Sich vor ben dieſe aa 
am Grande icp. pict web die nothige bl tere — 


— A in⸗ a ee vol, As 
teh n 5 ‘ali Bie 
Sdhemnig ben 15, Rov. r793. 


‘Sy. Meohling, > 
ft — june 











